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Enugliſche Hamſterpolitik.
Eifriger denn je ſind die Herren an der Themſe bemüht-

um das deutſche Reich in engliſches Fahrwaſſer zu drängen
Sie benehmen ſich dabei genau wie geärgerte Kinder, die durch
einander weinen und lachen, ſchmeicheln und trotzen. Einſt, es
iſt noch gar nicht ſo lange her, hatte man gemeint, durch
Drohungen an's Ziel zu gelangen. Die beſcheidenen Artikel
des „Standard“, in denen unſer Kaiſer und die geſammte
deutſche Politik in richtiger Schulmeiſtermanier abgekanzelt
wurden, ſind bei uns noch nicht vergeſſen. Als die geſammte
nationale deutſche Preſſe gegen dieſe anmaßende Unverſchämtheit
energiſch Front machte und frage ob denn das was Groß-
mütterchen in der Hand halte, wirklich Eiſen oder nur ein
eiſenfarbig angeſtrichenes Stück Holz ſei, wurde der Ton um
ein Bedeutendes herabgeſtimmt. Man fing an, ſich Deutſchland
gegenüber inzuckerſüßen Redewendungen u ergehen, und als auch
dieſes nichts half, folgte wieder zorniges Brummen. So geht es
nun ſchon lange Zeit immer wechſelweiſe. Augenblicklich tönen
wieder ſüße Schalmeien der Wolf hat ſich in ein Schaffell
gehüllt und lieblich klang es dieſer Tage von jenſeits des Kanals
aus dem Munde des Lord Hamilton, „England treibe
keine ſelbſtſüchtige Politik, ſondern wo immer
die engliſche Flagge wehe, geſchehe es zum
Segen der Völker. Alſo immer heran, meine Herrſchaften,
fürchten Sie ſich nicht, wenn wir Jhnen auch das Fell über
die Rippen ziehen und uns etwas Kochfleiſch abſchneiden: weiter
geſchieht Jhnen nichts. Hoch die engliſche Humanität, for ever
die engliſche Uneigennützigkeit!“

Sehen wir uns doch einmal dieſe Humanität, dieſen Segen,
den die britiſche Flagge ſo mit ſich bringt, auf Grund
hiſtoriſcher Thatſachen etwas näher an. Jn Süd-
afrika bildeten Anfangs dieſes Jahrhunderts die
Boern den überwiegenden Theil der europäiſchen Bevölkerung.
Als aber den Engländern 1815 der Beſitz der Kapkolonie zu
geſprochen wurde, zog nach nicht viel mehr als 20 Jahren der
größte Theil der Boern nach Natal. Als die Engländer dort
hin nachkamen, ging ein Theil der Boern nach dem Oranje,
von dort nach Transvaal und als die engliſche Selbſtloſigkeit
auch hier ihre Hütten aufſchlagen wollte warfen die Boern die
ungebetenen Gäſte, die ſich überall als Herren aufſpielten, zum
Lande hinaus. Alles dies geſchah natürlich, weil die Boern
tief durchdrungen davon waren, daß die engliſche Flagge den
Segen über die Völker bringe. Um dieſem J auch für
die Zukunft zu entgehen, haben ſich jetzt die Boern in ganzSüdafrika fe aneinander geſchloſſen.

Von Humanität, mit der unter der britiſchen Flagge ge
fochten wird, haben die Schilderungen über den eg mit den
Matabeles ein beredtes Zeugniß abgelegt, beſonders die That
ſache, daß die Engländer die Eingeborenen durch Dynamit und
Rauch aus ihren Höhlen heraustreiben. Als die Franzoſen
unter General Peliſſier in Algerien vor einem halben Jahr-
hundert ähnliche Mittel im Kampfe mit den Arabern an-
wendeten, konnten ſich die humanen Engländer vor Entrüſtung
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nicht laſſen und wenn ſie nicht zu feige geweſen wären, um
Frankreich zu kontrahiren, hätten ſie ſicherlich nichts unverſucht

elaſſen, um den Arabern ihrerſeits den Segen der engliſchende beizubringen und bei dieſer Gelegenheit ihren unerſätt-
ichen Magen zu füllen.

Jn Sanſibar hat die britiſche Flagge in dieſem Sommer
in ähnlicher Weiſe wie bei den Matabeles Segen unter das
Volk gebracht. Ohne jede Nothwendigkeit wurden durch das
Bombardement eines ohnehin nicht vertheidigungsfähigen
Palaſtes fünfhundert Menſchen ums Leben gebracht. Nur die
Furcht vor der Uebermacht der Engländer hinderte die
gegen Großbritannien aufs höchſte erbitterten Eingeborenen, ſich
von den Segnungen des engliſchen Protektorats zu befreien.
Derſelbe Grund veranlaßt die Aegypter, einſtweilen noch den
britiſchen Segen zu ertragen. Auch hier hat übrigens die eng-
liſche Herrſchaft mit dem Bombardement einer offenen Stadt,
mit der Beſchießung von Alexandria begonnen.

Jn Oſtindien folgen ſich die furchtbaren Zeiten der
Hungersnoth, die Hunderttauſende von Menſchen hinraffen, in
entſetzlich kurzem Zwiſchenraume. Seit 1866 wird Oſtindien
gegenwärtig bereits von der vierten großen Hungersnoth heim
geſucht. Es ſoll nicht geſagt werden, daß England für dieſes
Land gar nichts gethan hat aber es hätte noch viel mehr thun
können und müſſen, wenn es nicht aus Habgier, um ſeinen
Beſitz weiter auszudehnen, faſt Jahr um Jahr koſtſpielige Kriege
geführt hätte. Unerhört aber iſt es, daß es nicht nur die
Koſten der in Jndien geführten Kriege, ſondern auch der
Kriege gegen Birma und Afghaniſtan, ja ſelbſt des Krieges in
Aegypten Jndien aufgebürdet hat, und zwar die Koſten des
letzteren Krieges, weil eingeborene indiſche Truppen verwendet
würden. Dieſe Koſten erhöhen aber die Steuerlaſt ſchwer,
unter der die ohnehin unſäglich ärmliche Bevölkerung hart
leidet. Der Wohlſtand dieſer Landbevölkerung hebt ſich nicht,
wohl aber derjenige der Engländer, die in das Land kommen,
um ſchnell reich zu werden. Schon in dem furchbaren Kriege
Ausgangs der fünfziger Jahre zeigten die Jnder, d ſie von
dem Segen der britiſchen Flagge nichts wiſſen wollten, undwenn ſie jetzt nicht von neuem ch erheben die geſtern von

uns mitgetheilten Aufſtände in einzelnen Sepoyregimentern laſſenwir nicht außer Acht ſo geſchieht es, weil der znverſöhn
liche Gegenſatz zwiſchen Hindus und Mohammedaner einen Auf-
ſtand ausſichtslos macht. Alſo nicht Dankbarkeit für die Seg-
nungen der engliſchen Kultur, ſondern innerer Zwiſt hält die
Eingeborenen von einem Kampf gegen ihren Herrſcher zurück.

Wie ſchnell ſich die Kolöniſten Nordamerikas von dem
britiſchen Segen freimachten, iſt bekannt nicht minder bekannt
iſt es, daß Kanada oder Auſtralien früher oder ſpäter dieſem
Beiſpiele folgen dürften. Wenn die beiden letztgenannten Ko
lonien ihr Verhältniß zu England noch nicht gelöſt haben, ſo
liegt der Grund dafür in ihrer weitgehenden Autonomie.
Sie bleiben alſo einſtweilen noch beim Mutterland, weil ſie
den Segen der britiſchen Flagge recht wenig zu genießen
brauchen.

Ein anderer Charakterzug der engliſchen Politik iſt die

Untreue. Sehr richtig weiſen in dieſer Beziehung die „Hamb.
Nachr.“ auf einen Ausſpruch des Amerikaners Ewerſon hin,
der, trotzdem er einer der größten Bewunderer des engliſchen
Privatcharakters war, über Englands Politiks in folgender
Weiſe urtheilte:

„Die auswärtige Politik Englands iſt, obwohl ehrgeizig und
verſchwenderiſch mit Geld, ſelten edelmüthig oder gerecht geweſen.
Jhre Hauptrückſicht war ſtets das Handelsintereſſe Sie ver
rieth Genug, Sizilien, Parma, Griechenland, die Türkei, Rom und
Ungarn. Treue im Privatleben, Treuloſigkeit im öffentlichen Leben
kennzeichnet dieſe heimathliebenden Menſchen.“

England hat ſich immer trefflich darauf verſtanden, ſeine
Verbündeten als die Hauptbetheiligten, ſich ſelbſt aber als den
uneigennützigen Helfer hinzuſtellen, der nichts Anderes wolle,
als „das europäiſche Gleichgewicht erhalten“ „unterdrückte
Völker befreien“, „dem Recht zum Siege verhelfen“ u. ſ. w.
Das wahre Beſtreben ging aber ſtets auf Abſchluß vortheil-
hafter Handelsverträge, Erwerbung wichtiger, die Verkehrs
ſtraßen beherrſchender Punkte, Zerſtörung des Handels anderer
Völker und Niederhaltung ihrer maritimen Entwickelung. Dies
Syſtem hat öfteren Wechſel der Bündniſſe zur Vorausſetzung
denn es darf den Bundesgenoſſen nicht zu ſtark werden klaſſen,
damit er nicht bei dem Abſchluſſe des Friedens zu große An-
ſprüche mache. Darum wechſelte England immer zur ge-
legenen Zeit die Partei, wobei ein leicht in Scene geſetzter
Wechſel des Miniſteriums den Schein des Anſtandes wahren
mußte.

Was Deutſchland angeht, ſo wollen wir nur an
Folgendes erinnern. Als England im ſpaniſchen Erbfolgekrieg
erreicht hatte, was es anſtrebte, ſetzte es den bekannten Miniſter
wechſel von 1710 in Szene und machte ſich dann los von
ſeinem Verbündeten, dem Kaiſer Joſeph J., den es obendrein
noch als kriegsluſtig und ländergierig verdächtigte, weil er
Straßburg wieder zum Reiche bringen wollte und die Erfüllung
des Vertrages von 1703 forderte. Nicht anders handelte England
im ſiebenjährigen Kriege und ließ Friedrich den Großen rück-
ſichtslos im Stich, als dies im engliſchen Intereſſe lag. Jm
Jahre 1814 ging England zu dem Zwecke, die ſiegreichen
Allirten um die Früchte ihrer Siege zu bringen, zu Frankreich
über, dasſelbe England, deſſen d im Sommer 1815 von
unſerem Blücher bei Waterloo vor der Vernichtung gerettet wurde.
Dasſelbe Spiel wiederholte England nach Napoleons zweitem
Sturze bei den Verhandlungen über den zweiten Pariſer Frieden,
bei denen es Frankreichs Anſprüche gegen Preußens deutſche
Forderungen eifrigſt unterſtützte. Durch dieſen Treubruch hat
England u. A. die vom Fürſten Hardenberg geplante Wieder-
vereinigung Hollands, Belgiens und des Elſaſſes mit Deutſch
land verhindert, das ihm nicht zu ſtark werden ſollte. Die
Wiedergeburt Deutſchlands hat es inſtinctiv gefürchtet und jeder-
zeit zu hindern geſucht. Jn friſcher Erinnerung iſt gewiß, wie
England 1848—51 und 1864 bis 1871 Alles aufgeboten hat,
um die Einigung der deutſchen Stämme zu hintertreiben, und
wie es ſeine Neigung, aus Eigennutz die Partei zu wechſeln,
auch 1870 bekundet hat. Bei Beginn des Krieges 1870 ſtanden
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e T e J e c eEin Glücklicher.
Von Sigismund Juſth. (Aus dem Ungariſchen.)

Eines Nachmittags durchſtreifte ich zu Wagen die Pußta
von Cſabacſud. Wir hatten viel Mühe, bis zum Karam“)

gelangen. Der Hirte führte gerade ſeine Rinder zur Tränke,
ie ſich faul und ſchläfrig niederlegten und ihren Durſt ſtillten.

Plötzlich bemerkte ich an der Lichtung des dichten Weidenge-
büſches das vergnügte Geſicht eines Schnitters. Es war Miſa
Franjo, ein Taubſtummer aus Czabad Czent Tornja. Jch
atte bereits gehört, daß er oft in dieſen Orten herunmſtreifte

und Wildenten in den Sümpfen fing.
Er begrüßte mich mit herzlichen Lachen. Es war ein

kräftiger, fröhlicher Burſche. Seine grünlichgrauen Augen
glänzten beſtändig er ſah den Leuten vertrauensvoll ins Geſicht,
und auf ſeinen rothen Wangen, ſeinen kräftigen Zügen glaubte
man den Refler der Sonnenſtrahlen zu ſehen.

Er ſchien ſich ſehr zu freuen, daß er mich traf. Seit
meiner Rückkehr hatten wir uns noch nicht geſehen und doch
brachten wir ſtets gern unſere Zeit mit einander zu, er, indem
er ſtundenlang Zeichen machte, ich, indem ich ihn betrachtete.
Er war gewandt wie eine Katze, und es gelang ihm, infolge
ſeiner Gewandheit ſich mit den Händen jedem verſtändlich zu
machen.

So gab er mit zwei bis drei Handbewegungen, in zwei
bis drei Fingerſpielen zu verſtehen, wie er von e Czent
Tornja hierher gekommen, wieviel Zeit er dazu gebraucht und
daß er jetzt gerade zu Fuß dorthin zurückkehren wollte.

Jch machte ihm ein Zeichen, ich würde ihn in meinem
Wagen nach Hauſe bringen. Er beſann ſich keinen Augen-
blick Schnell übergab er ar Senſe dem Hirten, machte ſich
aus ſeiner Jacke und ſeinem Querſack im Vordertheil des

agens einen Sitz zu meinen Füßen zurecht (um keinen Preis
n hätte er ſich neben mich geſetzt) und gab dem Kutſcher

Weg an.
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Wir fuhren geradeaus durch die Pußta, ohne einen andern
Führer, als den Taubſtummen. Franjo zeigte mir die Höhe
des Schilfes und welche Mühe er gehabt, es zu ſchneiden.
Dann erhob er einen ſeiner Füße und machte ein trauriges Geſicht:
er hatte ſich, als er durch den Sumpf ging, geſchnitten, das
that ihm weh. Doch er lachte ſogleich wieder und machte mit
der rechten Hand eine Bewegung, als wolle er eine Fliege ver
jagen. „Bah!“ ſchien er zu ſagen; „nicht der Mühe werth,kg damit zu beſchäftigen.“ Dann ſtand er auf, ſtreckte die

beiden Arme aus, fuhr liebkoſend mit breiter Bewegung über
die Pußta von Oſt bis Weſt und erklärte ſich glücklich, dieſe
ganze unendliche Fläche zu beſitzen. Alles, was er ſieht, gehört
ihm, der große Himmel mit all' ſeinen Sternen, die Sonne mit
allen ihren Strahlen, die Pußta mit allen ihren Blumen, die

ata Morgang mit allen ihren Spielen, Alles was er liebt,
llles was er kennt, Alles gehört ihm. Und ich hatte mir ein

gebildet, als ich ihn einlud, in meinen Wagen zu ſteigen, ich
könnte ein wenig meine alltägliche Schwermuth lindern, indem

ich ihn tröſtete!
Franjo legt ein unſichtbares Gewehr an die Wange und

zeigt mir auf dieſe Weiſe, er ginge auf die Jagd. Mit über
raſchender Leichtigkeit zählt er mittelſt ſeiner beiden Hände alle
Vögel auf, die er geſchoſſen hat, vom Kiebitz bis zur ſchweren
Trappe. Mit gleicher Deutlichkeit ahmt er den Flug der
Waſſervögel und das Schweben der Adler, ſowie ihre Art zu
ſallen, wenn ſie vom Blei getroffen ſind, nach. Dann deutet
er mit dem Zeigefinger auf mich und fragte mich, ob ich Jäger
ſei. Doch ſogleich ſieht er ein, daß das nicht der Fall ſein
kann. „Sie haben Recht,“ nickt er und ſein trauriger Blick
erklärt, daß ſich ſo etwas nicht für einen Bruſtkranken ſchicke.

Nun fängt er an, mich zu tröſten und beginnt mit der
Hauptſache. Er hält den einen Daumen in die Höhe, um zu
zeigen, daß auch er allein ſei, daß er ſich als Taubſtummer
auch nicht könne. Doch fährt er fort, ſich die
Wangen ſtreichelnd, das hindert ihn nicht, ſich wohl zu be-
finden. Er betaſtet ſeine Muskeln: die Kraft fehle ihm nicht;
und mit luſtigem Lachen bezeichnet er das raſche Klopfen ſeines
Herzens, das nicht von Holz ſei. „Was thut das wieder-

erlichen Geſrhhu
t. e e e

Fe t F S er er
holt die Bewegung ſeiner Hand. Noch einmal hält er ſeinen
Daumen hoch und drückt mit dem andern aus, daß wir uns
beide in derſelben Lage befänden um ſofort wieder glücklich
und ruhig weiter zu lächeln.

Wir verließen die Weideplätze und fuhren an einem
Maisfelde entlang. Er erklärt, dieſe Felder ſeien nicht
viel werth, und rechnet an den Fingern aus, wieviel Achren
die Stengel bei uns trügen. Als wir uns einer Tabaks-
pflanzung nähern führt er einen Finger zum Munde
und ſieht mich fragend an. Jch antwortete mit dem Kopfe:
„Nein Er ſtimmt mir zu: „Das iſt nichts für die Lungen“,
und klopft dabei auf ſeine eigene mächtige Bruſt. Dann
zeigt er auf eine Windmühle; er legt die Hand ans Ohr
und hört ſie nicht gehen. Was thut das ſagt ſeine Bewegung,
die immer wiederkehrte, von Neuem. Und er giebt mir zu ver-
ſtehen, daß er das Brod recht gern äße, denn er arbäite viel

und habe infolgedeſſen ſtets Hunger. Heut hat er ſchon einen
langen Marſch gemacht; ohne mich hätte er zu Fuß nach Hauſe
gehen müſſen. Seine Hand beſchreibt Zickzacklinien im leeren
Raum er folgt nicht den Feldwegen, ſondern geht geradeswegs
an ſein Ziel, wie die Linie, die er entſchloſſen am Rand des
Wagens in den Staub zeichnet.

Dann klärt er mich über die Ertragsfähigkeit der Felder
auf, durch die wir fahren, indem er jedem Urtheil, das er
ausſpricht, ſein gewöhnliches „Bah“ hinzuſetzte. Einen Augen
blick verſtehe ich ihn nicht. Er glaubt, ich frage ihn, ſeit wie
langer Zeit er taubſtumm ſei und zeichnet eine Acht in dieLuft. Jch wußte bereits, daß er infolge einer ſchweren Krank-

heit, die er ſich im Alter von ſieben Jahren zugezogen, taub
ſtumm geworden. Er aber läßt gleich wieder ſein Lächeln auf
ſeine Lippen treten, als wolle er ſagen, er wäre mit Allem zu-
Sen“ was er ſähe, und verlange nichts weiter vom lieben
Hottt

Plötzlich bemerkte ich, daß wir angelangt waren. Niemals
war mir dieſer eineinhalbſtündige Weg weniger lang
erſchienen. Die Genugthuung und Befriedigung, die mein
Wirte über alles bezeugte, hatte die Zeit ſchnell vergehen
aſſen.



die leitenden engliſchen Kreiſe auf der deutſchen Se weil
ſie Frankreich für ſtärker hielten und ſeine Schwächung wiſſchten
als ſie aber ſahen, daß Deutſchland der ſtärkere Theil war,
wendeten ſie ihre Sympathien Frankreich zu und ſtachelken es
zur Fortſetzung des Krieges an, damit auch Deutſchland inwelchem ſie den kommenden Konkurrenten vorausſahen, erſchöpft

würde und England ſchließlich beim Friedensſchluß nach alter
Gewohnheit den Löwenantheil davon tragen könnte. Nur der
raſche Abſchluß des Friedens und die Haltung Rußlands hat
die engliſchen Staatsmänner von weitergehenden Schritten ab
ehalten. Hier zeigte ſich der Genius des Fürſten Bismarck in
einer ganzen Größe. Fürſt Bismarck iſt einer der wenigen
Männer, die vor r nur Colbert und Napoleon J. die
engliſche Politik ganz durchſchauten. Daher der grimmige Haß
der leitenden Kreiſe Englands.

Die engliſchen Politiker rechnen, wie eine engliſche Denk
ſchrift von 1779 ſagt, auf die „Dummheit der anderen Völker“,
und leider hat dieſe Rechnung ſie ſelten betrogen. Nur Preußen
Deutſchland hat in den drei Decennien bis 1890 verſagt. That-
ſächlich liegt in der Kurzſichtigkeit der übrigen Staaten das
ganze Geheimniß der engliſchen Erfolge. Das lehrt die Geſchichte
der Aufrichtung der engliſchen Weltmacht; ſie giebt auch dieAntwort auf die Frage, weſſen Deutſchland ſich von England

zu verſehen hat.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin traf geſtern früh um 7 Uhr 30 Min.

aus Plön auf der Wildparkſiation wieder ein und begab ſich
von dort nach dem Neuen Palais.

Die Fortſchritte in der Geneſung des Grofßherzogs von
Baden ſind, der „Karlsr. Ztg.“ zufolge, befriedigend.

Aus dem Reichstage. Am Schluß der geſtrigen
Reichstagsſitzung ereignete ſich noch ein Zwiſchenfall, der trotz
des immerhin ernſten Hintergrundes von überwältigender
Komik war und dem Hauſe fortgeſetzte Lachſalven abnöthigte.
Nach Schluß der Beſprechung der Jnterpellation erhielt der
Abg. Bebel das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung, die
ſich jedoch unter der Zuſtimmung des Präſidenten zu einer
ſachlichen Rede von mindeſtens zwanzig Minute ausdehnte.
Dieſe ganze Rede enthielt nicht eine einzige perſönliche Be
merkung und hätte der beſtehenden Geſchäftsordnung gemäß
ſofort ſeitens des Präſidenten abgeſchnitten werden können.
Herr v. Buol ließ Herrn Bebel aber ruhig reden, und die
wenigen Mitglieder, die im Hauſe anweſend waren und an
fänglich gegen den Mißbrauch der Geſchäftsordnung proteſtiren
wollten, ließen ihn ſchließlich auch reden und lachten dazu.
Schließlich ſtimmten auch die Tribünen in das Lachen ein. Ja,
ſelbſt in der Fraktion Schulze ſoll man allgemein über die
perſönliche Bemerkung des Far Bebel und manches andere
mehr gelacht haben. n demſelben Augenblick aber,
als Herr Bebel geruhte, ſeine perſönliche Bemerkung
zu beenden und Herr Zimmermann das Wort zur perſön-
lichen Bemerkung erhielt, änderte ſich die Situation voll-
ſtändig. Der Präſident ſchnellte von ſeinem Sitze mit
ungewohnter Lebhaftigkeit empor und legte die Hand an die
Glocke, und kaum hatte der Abg. Zimmermann fünf Worte
geſagt, ſo klingelte der Präſident und fuhr mit den Worten da
zwiſchen L Abgeordneter, das iſt keine perſönliche Be
merkung!“ Sofort erhob ſich im ganzen Saale ein ſchallendes
Gelächter, und von allen Seiten ertönte der Ruf „Er hat ja
noch garnichts geſagt.“ Kaum hatte ſich die Lachwelle gelegt und
der Abg. Zimmermann einen erneuten Anſatz zu ſeiner per
ſönlichen Bemerkung genommen, ſo klingelte Herr von Buol zumzweiten Mal und ne dazwiſchen: „Herr Abgeordneter, ich e

Jhnen zum zweiten Male, dies war keine perſönliche Bemerkung
Erneutes Gelächter und Rufe: „Er hat ja überhaupt noch nichts
geſagt Schließlich hörte für den Abgeordneten Zimmer-
mann aber denn doch der Spaß auf, und in demſelben Tone
antwortete er „Herr Präſident, ich muß bitten, mir zu ge
ſtatten, auf die perſönliche Bemerkung des Vorredners auch
perſönlich zu antworten.“ Das half denn auch Zur v. Buol
zog die Hand von der Glocke und ließ Herrn Zimmermann
ausreden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch die Preſſe gehen
verſchiedene Mittheilungen über angebliche Bemerkungen des
Miniſters des Jnnern zu der neuen Polizeiverordnung über
die Sonntagsrnhe. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß
derartige Aeußerungen ſeitens des Miniſters des Jnnern nicht ge
macht worden ſind.

Zu dem Streik der Hafenarbeiter in Hamburg
wird dem „Hann. Curier“ geſchrieben:

„Der Streik der Schauerleute in Hamburg hat natürlich die
Aufmerkſamkeit aller maßgebenden Faktoren auf ſich gelenkt, und
es darf gegentheiligen Verſicherungen zum Trotz ſchon heute be-
hauptet werden, daß es zu einem internationalen Streik nicht
fommen wird. Zunächſt iſt der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
der Streik ſehr ungelegen gekommen; die beiden nächſt den Buch-

Er hatte mich noch niemals beſucht. Jch machte ihm
den Vorſchlag, ihn mitzunehmen, und er ging einfach und
natürlich darauf ein, ohne ſich zu zieren. Wir traten in
mein kleines Arbeitskabinet. Er ſetzte ſich lächelnd an
meinen Tiſch und betrachtete alles. Mit Sag erkannte
er die Dinge, deren Gebrauch er verſtand. Er bediente ſich
des Papiermeſſers, um eine eben eingetroffene Zeitſchrift zu
öffnen, und ſah ſich ſtolz um, ob ich ihm auch zuſehe. Er
konnte früher auch ſchreiben, erklärten ſeine Bewegungen, doch
er hatte es vergeſſen. Dann bemerkte er u einem Ständer
einige Frauenbilder, lächelte von neuem, erhob den Daumen,
um nach ſeiner Weiſe Einſamkeit auszudrücken, und blickte
mich lächelnd an, als wollte er ſagen „Das iſt nichts für uns
beide, guter Freund!“

Jm Garten erzählte er mir ſtolz vor einem Apfelbaum,
daß er die Gärtnerei verſtünde und bereits Früchte von einem
Baume gegeſſen, den er ſelbſt gepflanzt habe. Dann bat er
mich um einen grünen Apfel, eine Birne und eine Roſe, und
zeigte mir, für wen er ſie beſtimmte. Als ich ihm die Birne
gab, faltete er die Hände, neigte den Rücken und ahmte den
Gang eines alten Weibes nach, das war für ſeine Mutter.
Mit dem grünen Apfel wollte er ſeinem kleinen Bruder einen
Streich ſpielen.

„Und die Roſe?“ fragte ich, ſie ihm überreichend.
Er erhob von neuem den Daumen, ſchüttelte verneinend

den Kopf und deutete auf ſich; die wäre für ihn; er würde ſie,
wenn er nach Hauſe käme, in ein Waſſerglas ſtellen.

Und glücklich über das winzige Geſchenk ſchnallte er ſich
ſeinen Ruckſack um und entfernte ſich heiter, ſeine Roſe in der
Luft ſchwenkend.

Er iſt der wahre Weiſe, mein Freund Franjo. Er hat
das in ſich ſelbſt gefunden, was ſo viele Leute, die alle fünf
Sinne beſitzen, vergeblich in den andern ſuchen: das Glück der
Zufriedenheit.

druckern am beſten organiſirien Gewerkſchaften (Hutmacher und Litho
ar haben eine vernichtende Niederlagerlitten, und in einer großen
Gewerkſchaftsverſammlung. hat der stagsabgeordnete Rob.
Schmidt, der Redakteur des „Vorwärts“, am Montag auf das
Dringenſte vor unbed achten Streiks gewarnt. Die engliſche
Unterſtützung ſpielt ja in dem Streik der Schauerleute eine große
Rolle, und zweifellos richtig iſt, daß die Hafenarbeiter Londons
rößere pekuniäre Unterſtützung zugeſagt haben aber zwiſchen Verre en und Halten iſt doch immer noch ein großer Unterſchied;

die Lithographen haben bei ihrem Streike mächtig damit reuommirt,
daß 5000 Lſtr. Unterſtützungsgelder aus England gekommen
ſind. Wir haben die Nachricht ſofort in Zweifel gezogen
und ſind heute feſt überzeugt, daß die Gelder nur auf dem Papier
geſtanden haben, denn, da der Streik nur 90000 Mk. gekoſtet,
müßte heute, da auch von verſchiedenſten anderen Seiten reichlich
Gelder zugefloſſen, die Streikkaſſe noch recht gut gefüllt ſein. Das
Gegentheil iſt der Fall. Wenn die engliſchen Hafenarbeiter viel
abſtoßen können, ſind es 30 000 Mk. und das iſt nur ein Tropfen
auf den heißen Stein. Die übrigen in Ausſicht geſtellten Unter
ſtützungen aus Antwerpen, Amſterdam, Chriſtiania, Bremen dürften
kaum für ein Frühſtück für die 5400 Streikenden ausrejchen. Seit
Ausweiſung des engliſchen Agitators Tom Mann und ſeiner
beiden Adjutanten Buzzo und Fehr aus Hamburg u. ſ. w.
haben ſich ja die ſozialdemokratiſchen Hafenarbeiter-
Organiſationen ziemlich kräftig entfaltet; aber damals zählte die
geſammte Organiſation der ſozialdemokratiſchen Hafenarbeiter nur
2100 Mitglieder, und wenn jetzt 4000 daraus geworden ſind, ſo
iſt das ſehr viel Geld iſt nicht in der Kaſſe im vorigen Jahre
gab die geſammte Organiſation für Vereinszwecke 4106 Mk. aus
man ſieht ſchon daraus, wie finanziell ohnmächtig ſie iſt, und die
andere in Betracht kommende Organiſation der Schiffszimmerer
ührt eigentlich nur ein Scheindaſein. Ohne genügend ausgebaute

ganiſation und ohne größere finanzielle Mittel iſt aber der
Streik der Schauerleute ſchon heute als verloren zu betrachten,
falls nicht etwa die Arbeiten im Hafen allzuſehr drängen.“

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus führte zunächſt die erſte Leſung

des Geſetzentwurfs betreffend die Tilgung von Staatsſchulden
und die Bildung eines Ausgleichsfonds zu Ende. Die Be-
rathung eröffnete der Finanzminiſter Dr. Miquel mit einer
Erwiderung gegen die Ausführungen des Abgeordneten Richter
und verwies dann auf die Einführung der Staffeltarife, die
Ermäßigung der Gütertarife und die Sekundärbahnbauten, als
Beweis dafür, wie wenig die Finanzverwaltung die Eiſen
bahnverwaltung einſchränke. Jn den Anregungen des
Abg. Dr. Sattler wollte der Miniſter eine einſchneidende
Abgrenzung der Eiſenbahnverträge von den Staats
finanzen erblicken. Zum Schluß gab er der Hoffnung auf ein
günſtiges Ergebniß der Kommiſſionsverhandlungen Ausdruck,
namentlich bezüglich der Abneigung des Centrums gegen die
obligatoriſche Schuldentilgung. Dieſe Ausführungen wurden
vom Abg. Frhrn. v. Zedlitz (freikonſ.) noch näher begründet
und erweitert. Frhr. v. Zedlitz kam zu dem Schluſſe, ein
Schuldentilgungsgeſetz für nothwendig zu erklären, die Be
deutung des Ausgleichsfonds hingegen als noch offene Frage
zu behandeln. Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich der Abg.
v. Ey nern (natlib.) aus. Nachdem dann noch Abg. Fritzen
Borken (Etr.) geſprochen, der ein Schuldentilgungsgeſetz für un
nöthig hielt, hingegen den Ausgleichsfonds befürwortete, be
leuchtete Abg. Möller (natlib.) nochmals die Bedeutung der
Eiſenbahnen für die Staatsfinanz, und auf ſeinen Antrag wurde
die Vorlage nicht der Budgetkommiſſion, ſondern einer beſon-
deren Kornmiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Bei der darauf folgenden erſten Leſung des Lehrer-
beſoldungs geſetzes war Abg. Knörcke der erſte Redner
und beklagte, daß den billigen Anſprüchen des Lehrerſtandes in
Bezug auf Grundgehalt und Zulagenſätze nicht Genüge ge-
ſchehen ſei.

Darauf präciſirte Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa den
Standpunkt der konſervativen Partei in Folgendem:

Meine Partei wünſcht auch einheitliche Beſtik mungen zu
ſchaffen, welche den Lehrer in den Beſitz eines ausreichenden Ein-
kommens gelangen laſſen. Wir glauben uns durch die Mitwirkung
beim Zuſtandekommen dieſes Geſetzes ein Verdienſt zu erwerben,
trotzdem wir genöthigt ſind, den Gemeinden neue Laen aufzuer-
legen, welche zur Zeit in Folge des landwirthſchaftlichen
Nothſtandes um ſo fühlbarer ſind. Jch möchte heute auf
die Einzelheiten der Vorlage noch nicht eingehen, obwohl
ich der Ueberzeugung bin, daß in weſentlichen Einzelpunkten noch
Veränderungen vorgenommen werden müſſen. Es wird ſich namentlich
um die Vertheilung des Staatszuſchuſſes nach anderen Prinzipien
handeln, als ſie in der Vorlage ausgeſprochen ſind. Hier ſoll die
größere oder geringere Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden den Aus-
ſchlag und den Maßſtab des Zuſchuſſes geben. Vergleiche, wie ſie
ſeither gemacht ſind, zwiſchen dem Einkommen der Lehrer mit dem
anderer Berufsſtände halte ich nicht für am Platze und ich ſchließe
mich in dieſer Beziehung den Ausführungen meines Vorredners
an. Wenn von einer Beſſerung der finanziellen Lage des
Staates geſprochen worden iſt, ſo leugnen wir nicht, daß dieſelbe
hervorgerufen worden iſt durch die wirthſchaftliche Beſſerung auf
dem Gebiete der Jnduſtrie, der Großgewerbe und des Handels, aber
nicht durch die Verhältniſſe des platten Landes (ſehr richtig! rechts).
Ob dieſe Beſſerung anhält, können wir nicht ſagen, denn es kann
von unvorhergeſehenen Umſtänden ein plötzlicher Umſchlag in der
h tigen Lage der Induſtrie abhängen. Meine Partei kann mit
Rückſicht auf die traurige Lage des Nährſtandes unter keinen Um-
ſtänden ihre Zuſtimmung geben, daß neue Laſten über die in dieſer
Vorlage feſtgeſetzten auf die ländlichen Gemeinden geladen werden.
glaube auch nicht, daß die Erhöhung des Grundg halts der richtige Weg
im Jntereſſe des Lehrerſtandes iſt, daß vielmehr in den ſpäteren

bensjahren und an theureren Orten Erhöhungen des Einkommens
eintreten müſſen. Wir ſind dafür, daß höhere Alterszulagen gewährt
werden, dann müßte aber der Staatsaufwand für die Schule im All-
gemeinen erhöht werden. Wir legen Gewicht darauf, daß die Schule
den Charakter einer Kommunalanſtalt bewahrt, von einer reinen
Staatsſchule verſprechen wir uns nichts, deshalb glauben wir, daß
die großen Städte ein lebhaftes Intereſſe für ihr Schulweſen haben
werden und bereit ſind, jedes Opfer für dasſelbe zu bringen. Jch
ſtelle der Erwägung des Herrn Miniſters anheim, wie er ſich hin
ſichtlich der Kürzung des Staatsbeitrages für die großen Städte
ſtellen wird. Jch verſpreche mir von einer offenen und entgegen-
kommenden Erklärung des Herrn Miniſters eine große Förderung
des Zuſtandekommens dieſes Geſetzes.

Nach dieſem Redner nahm der Kultusminiſter Dr. Boſſe das
Wort. Aus den bisherigen Reden habe er den erfreulichen Eindruck
gewonnen, d die Aufnahme der Vorlage im Ganzen eine ſym
pathiſche iſt. Jch habe es auch nicht anders erwarlet. Nach den
Verhandlungen bei der Interpellation in der vorigen Seſſion habe
ich es als eine Pflicht der Loyalität angeſehen, die Vorlage ſo ſchnell
als möglich an das Haus zu bringen. Jn einem Punkte kann ich
Herrn von Heydebrand beruhigen wir denken nicht daran,
die reine Staatsſchule einzuführen, wir halten Winrgn die
Gemeindeſchule für richtig und wollen ihren Charakter
als ſolche nicht im Geringſten beeinfluſſen. Was den
Punkt betrifft, in dem alle Herren einig waren, nämlich, daß die
Sätze des Entwurfs, ſei es beim Grundgehalt, ſei es bei den Zu
lagen, erhöht werden möge, ſo bin ich ſelbſtverſtändlich nicht in der
Lage, eine beſtimmte Erklärung abzugeben vielleicht wird der Herr

inanzminiſter in der Lage ſein, ſich darüber zu äußern. Das brauche
9 wohl nicht ausdrücklich zu verſichern, daß ich den Lehrern jeden

roſchen, jede Mark zur Verbeſſerung ihrer Lage gönne und daß ich

für das Geſetz liegt darin, daß wir überſdem Wünſchenswerthen das
Erreichbare nicht aus dem Auge verlieren wöllten. Der erſte Entwurf iſt
aufgeſtellt worden unter dem Druck eines finanziellen Nothſtandes. Wenn
ſich auch ſeitdem die Dinge weſentlich gebeſſert haben, ſo lag mir doch daran,
die Vorlage ſo zu geſtalten, daß auf ihre Annahme mit Sicherheif
gerechnet werden kann. Denn die Lehrer nochmals aufs Ungewiſſ
zu vertröſten, iſt abſolut ausgeſchloſſen. Der Hauptwiderſtand lag
in der Oppoſition der großen Städte und deren Vertreter im Herren
hauſe. Wir haben deshalb, wozu uns unſere finanzielle Lage be-
fähigte, das Opfer, das wir ihnen zumuthen, etwas erleichtert, obgleich
ich nach wie vor der Ueberzeugung bin, daß die Umſtände, unter denen
ſeiner Zeit das Schullaſtſteuererleichterungsgeſetz gemacht wurde, durch
die Steuerreform von Grund aus verſchoben ſind, daß den großcy
Städten, beſonders Berlin, durch die Grundſteuer Millionen in den
Schooß geworfen wurden, während manche arme Landgemeinde nicht
einen rothen Pfennig beſaß. (Sehr richtig rechts.) Schwerer wurde
mir das Entgegenkommen bezüglich der Alterszulagenkaſſen, weil
durch die Hereinbeziehung der Städte zu denſelben den Lehrern eine

bereit bin, zu einer Verbeſſerung h Der ganze Schlüſſe

größere Bewegungsfreiheit gegeben worden wäre. Wir ſind aber
ſchließlich doch durch den dringenden Wunſch beſtimmt
worden, das Geſe ſo gangbar wie möglich zu
machen. Die Hinderniſſe lagen ja nicht hier ſondern drüben
und wir müſſen dieſem Faktor der Eeſetzgebung, der vollen Anſpruch
auf Geltendmachung ſeiner Anſchauungen hat Rechnung tragen.
(Sehr richtig Was den S 22 anlangt, ſo hat das Staats
miniſterium, wenn es über Disziplinarfälle in. zweiter Inſtanz zu
entſcheiden hatte, immer bedauert, daß es für die Lehrer die mildere
Form der Disziplinarſtrafe, die Verſetzung mit theilweiſe ver
mindertem Gehalte, nicht gab und daß immer nur die volle
Amtsentſetzung platzgreifen konnte. Mit dem Lelbeſoldungsgeſetze ſteht aber eine Beſtimmung welche die Mög-
lichkeit einer Kürzung der Beſoldung betrifft, gewiß in nahem Zu
ſammenhang ſie gehört alſo in dieſe Vorlage. Tie Stellung derGemeinden kommt nicht in Frage, denn es werden ſelbſtverſtändlich

die Lehrer nur dahin verſetzt werden, wo wir frei verfügen können.
Sie ſollen, was die Einzelheiten anlangt, bei uns gewiß feinen
Widerſtand gegen Verbeſſerungen finden wir werden Alles daran
ſetzen, daß der Verſuch, dieſe Frage zu löſen, nicht wieder vergeblich
iſt. Die e werden Jhnen, wenn Sie dazu helfen, danken, und
der Schule werden Sie einen großen Dienſt leiſten.

Nun kam der Abg. Moeller zum Wort, der Namens der
nationalliberalen Fraktion volle Mitarbeit derſelben für das Zu
ſtandebringen des Geſetzes in Ausſicht ſtellte, die Verbeſſerungen
gegen das Vorjahr lobend anerkannte, dann aber auf Erklärung der
Konſervativen zu S 27, der die Zuſchüſſe an die Kommunen
behandelt, die Erklärung abgab, man werde auf den Antrag
Satt ler vom verfloſſenen Jahr beſtehen, den Städten das zu
laſſen, was ſie zur Zeit mit gutem Recht beſttzen. Man wolle keinen
Kampf zwiſchen Stadt und Land. Dann tgadelte er die
Verſchlechterungen der Beſtimmungen über die Dienſtwohnung und
ſtellte dann eine Erhöhung der Grundgehälter um 1-200 Mk.
eventuell die Erhöhung der Alterszulagen, für die Kommiſſionsbe
rathungen in Rückſicht auf die günſtige Finanzlage zur Erwägung
Nach einer Rede des Abg. v. Kardorff der ſich für di Vorſag
ausſprach, wurde die Weiterberathung auf heute (Freitag) vertagt

Jahresverſammlung des ſächſiſchen
Provinzialansſchuſſes für Jnnere Miſſion.

(Schluß.)m gdeburg, 26. November.

Der zweite Redner des Abends, der Vereinsgeiſtliche des Pro
vinzialausſchuſſes P. Jaes rich Magdeburg, hatte zum Thema die
Kellnermiſſion. Nach der letzten deutſchen Berufszählung
vom Jahr 1882 gab es, wie der Redner anführte, im ganzen deutſchen
Vaterlande ca. 57 780 Kellner, davon ca. 32 000 in den Hotels und
23 000 in den Reſtaurants. Dazu kommen noch ca. 10000 Ange-
hörige anderer Stände, die gelegentlich kellnern. Die meiſten der
Kellner, nämlich ca. 25 000, befinden ſich im Alter von 20--30 Jahren,
unter 15 Jahren waren nach der Statiſtik ca. 2 300, über 40 Jahre
ca. 3000 und über. 50 Jahre nur noch ca. 1000. Dieſe Zahlen,
die ſich ja inzwiſchen noch ſtark geſteigert haben dürften, geben viel
zu denken. Einmal zeigen ſie, wie wichtig gerade dieſerStand in unſerer verkehrsreichen Jeit geworden iſt. Zum Anderen

lehren ſie, wie aufreibend dieſer Beruf iſt. Man hat berechnet, daß
ein Viertel der Kellner frühzeitig den Anſtrengungen des Berufs,
aber leider vielfach nicht bloß dieſen allein, ſondern auch den Folgen
eines leichtſinnigen Lebenswandels erliegt. Es gilt aber nicht zu
verurtheilen, ſondern vor Allem zu verſtehen, wie ſchwer und wie
verſuchungsreich das Leben gerade in dieſem Stande iſt. Wie er
müdend und erſchlaffend wirkt die ausgedehnte Arbeitszeit des
Lellners, wie zerſtreuend und abſpannend das Vielerlei ſeiner
Thätigkeit, das es zu keiner inneren Befriedigung und Sammlung
kommen läßt! Wie traurig vor Allem, daß der Kellner in den
meiſten Fällen keinen Sonntag und keine rechte Ruhezeit
bat! Was müſſen ferner Kellneraugen Alles ſehen und
Kellnerohren hören! Was müſſen ſie ſich um des leidigen
Trinkgelds willen Alles bieten und gefallen laſſen! Wahrlich man
muß ſich wundern und freuen darüber, daß bei alledem dieſer Stand
ſoviel treffliche und wohlgeſinnte Elemente unter ſich zählt und daß
beiſpielsweiſe die Sozialdemokratie gerade unter den Kellnern ver
hältnißmäßig wenig Anhänger hat. Redner ſchildert in Weitermw,
wie, angeregt durch die vorzü r Schrift des P. SchmidtCanner
„Kellners Weh und Wohl“, in Berlin ſeit 1892 Kellner
miſſion getrieben wird, um die ſich beſonders P. Evers von der
Stadtmiſſion verdient gemacht J und geht dann dazu über, dar
zulegen, was in Magdeburg dafür geſchieht. Seitdem in Folge
eines von dem Redner im Magdeb. Männerbund gehalkenen
Vortrags im Jahre 1894 die erſte Weihnachtsfeier
für Kellner veranſtaltet worden iſt, ſind in den Wintermonaten regel
mäßig zweimal Verſammlungen im Stadtmiſſionshaus abgehalten
worden, in denen unterhaltende und belehrende Vorträge, erbauliche
Anſprachen, Gelegenheit zu Lektüre und harmloſem Spiel und Ge
ſang geboten wurde. Von großem Werth iſt für dieſe ganze Ver
anſtaltung, die jetzt unter Leitung des P. Fähnd rich von der
Stadtmiſſion ſteht, das fre undliche Entgegenkommen
des Magdeburger Gaſtwirths vereins der ſich in verſchiedenen
ſeiner Mitglieder, vor Allem in ſeinen verdienten Vorſitzenden,
S an den Verſammlungen betheiligt hat. Redner
ſchließt mit dem Wunſch, daß dem Kellnerſtand von Allen, die mit ihm
in Berührung kommen, freundliche Theilnahme und Achtung geſchenkt
werden möchte und daß dieſer Stand ſich durch ſein Verhalten deſſen alle
zeit werth erweiſen möchte. Hierauf folgt eine dritte Anſprache von
P. Hochbaum Magdeburg über „Bahnhofsmiſſion“
Dieſe Arbeit, die ſeit einigen Jahren in Berlin und an anderen
Orten, ſo auch in Magdeburg, begonnen iſt, hat den Zweck, den beim
Quartalswechſel zuziehenden Mädchen durch einen Kreis von frei
willigen Helferinnen auf den Bahnhöfen mit Rath und That hüff-
reich entgegenzukommen und ſie vor den Gefahren zu bewahren, die in der
Großſtadt ihrer harren. Der Redner ſchildert im Einzelnen dieſe Arbeit,
die bei den Bahnhofsbeamten und dem Publikum je länger je mehr
Anerkennung findet, und bittet im Anſchluß daran, die Mädchen rechtzeitig
auf dieſe Einrichtung aufmerkſam zu machen. (Die Damen ſind an
den weißen Armbinden zu erkennen.) Auch erſucht er, alle nach
Magdeburg ziehenden jungen Mädchen möglichſt vollſtändig bei der
Stadtmiſſion (Adr. Poſtſtr. 8) anmelden zu wollen, damit dieſe
ihnen nachgehen und ſie den Jungfrauenvereinen uſw. zuführen
könne. Ebenſo empfiehlt er die treffliche Mägdeherberge, das
Auguſtenſtift (Mallansberg 7,8), das den ſtellenloſen und ſtellen
ſuchenden Mädchen billige und gute Unterkunft bietet. Das Schluß-
wort ſprach Oberpfarrer Medem- Buckau, der Vorſitzende des
Provinzialausſchuſſes, der auch zu Anfang die Verſammlung begrüßt
hatte, worauf dieſelbe mit Geſang und Gebet ihren Abſchluß fand.

Die Hauptverſammkung am Mittwoch, den 24., Vor
mittags 10 Uhr wurde durch eine erxbauliche Anſprache de
Superintendenten Trümpel mann Magdeburg eingeleitet. So

Lehrer-
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Lehrer

dann eröffnete der Vorſttzende Oberpfarrer Medem die Ver-
handlungen mit einem kurzen Wort des Grußes. Darauf ſprach
der Ober präſident der Provinz Excellenz von
Pommer Eſche dem Provinzialausſchuß ſeine herzliche Aner
kennung für ſeine Wirkſamkeit aus und ſtellte ihm auch für die Zu
kunft ſein Wohlwollen und ſeine Förderung in Ausſicht. Den
Gruß der Provinzialſynode überbrachte deren Vorſitzender
Graf v. Wartensleben-Rogäſen. Namens der Stadt Magde
vurg entbot der Oberbürgermeiſter Schneider der
Verſammlung einen warmen Willkommensgruß. Als Vertreter des
Königlichen Konſiſtoriums ſprach General-ſuperintendent Viere g g e herzliche Worte der Ermunterung
zu treutr Forkarbeit auf den bewährten Bahnen der Innern Miſſion.
Endlich überbrachte noch P. Fritſch Berlin die Segenswünſche
des Centralaus chuſſes für parre Miſſion, ſowie des Branden-
burgiſchen Provinzialausſchuſſes.

Der Vorſitzende dankt jedem Einzelnen der Redner und macht
dann noch Mittheilung von den ſchriftlichen Begrüßungen, wie ſie
ſeitens des Landeshauptmannes Grafen v. Wintzingerode,
des Regierungspräſidenten Grafen Stolberg, des Konſiſtorial
präſidenten Truſen, des General- Superintendenten Textor,
des Grafen Hohenthal u. A. eingegangen ſind. Sodann er
ſtattet er einen kurzen Bericht über die Arbeit des Provinzialaus-
ſchuſſes, wobei er ſich auf den gedruckt vorliegenden zwölften Ge
ſchäftsbericht desſelben bezieht, der die Jahre 1893--96 umfaßt. Zwei
Aufgaben gilt es jetzt vornehmlich zu erfüllen, einmal das Altbe
währte zu erhalten und das Neuentſtehende, zumal auf dem Gebiet
der ſozialen Frage und der Digkonie, zu beobachten und zu
prüfen. Dem ſoll auch das heutige Verhandlungsthema dienen.
Dasſelbe lautet: „Die Bedeutung der Diakoniefür die Kirche.“ Der Referent P. KobeltNeinſtedt hat dazu
folgende Leitſätze aufgeſtellt: 1) Unter Diakonie verſtehen wir vor
zugsweiſe diejenige Arbeit der chriſtlichen Liebe, welche von den in
Diakonen und Diakoniſſenhäuſern vorgebilde?en und von ihm aus
geſandten Diakonen und Diakoniſſen gethan wird. 2) Die Kirche
(werfaßte Kirche) erkennt in dieſer Diakonie eine unentbehrliche Mit
arbeiterin und gleichgeſinnte Gehülfin bei der vom Herrn ihr auf
getragenen Aufgabe der Volkserziehung. 9) Die vielfach vorhandene
Theilnahme für Tas Werk der Diakonie bedarf zu ſeiner Erhaltung
und gedeihlichen Entwickelung der fortgehenden und vermehrten
Steigerung durch regelmätzige Belehrung und Ermahnung auf allen
Stufen der verfaßten Kirche, beſonders in der ſonntäglichen Predigt.

Aus dem eingebenden, aus dem reichen Schatz praktiſcher Er
fahrung geſchöpften Referat ſei hier zunächſt der zahlen mäßige
Ueberblick hervorgehoben, den der Redner über das Wirken
der weiblichen und männlichen Diakonie gab. Esiebt nach den letzten ſtatiſtiſchen Nachrichten z. J. 72 evangel.

iakoniſſenmutterhäuſer mit 10412 Schweſtern die
auf 3641 Arbeits n thätig ſind. Die meiſten derſelben,
8120 Schweſtern, wirken in Deutſchland auf 2959 Arbeitsfeldern,
nämlich 925 Krankenhäuſern, 260 Armen und Siechenhäuſern,
167 Waiſen- und Erziehungshäuſern, 572 Kleinkinderſchulen,
69 Krippen, 31 Rettungshäuſern, 28 Magdalenenaſylen, 92 Mägde-
bildungsanſtalten und Jnduſtrieſchulen und 1424 Gemeindepflegen.
Die 13 in Deutſchland vorhandenen Brüderhäuſer zur Ausbildung
von Diakonen umfaſſen mit wie der 836 mit Brüdern ver-
r Frauen 2897 Mitglieder. Dieſe Brüder arbeiten auf über

Arbeitsfeldern, nämlich 140 in Krankenhäuſern, 163 inBlöden und epileptiſchen Anſtalten, 210 in Waiſen und Rettungs
Wore in Herbergen und Arbeiterkolonien, 137 in Stadt und

nddiakonie und 321 in ſonſtiger Arbeit. Welch' eine Mannig-
faltigkeit des Dienſtes und welch' eine Fülle des Segens
liegt in dieſen trockenen Zahlen beſchloſſen, und wie darf
fich die Kirche darüber freuen, der in ihrer Erziehungsarbeit an
dem Volk in der Diakonie eine unentbehrliche Gehülfin erwachſen iſt.
Hierin eben liegt die Bedeutung der Diakonie, wie ſie heute auch
allgemein anerkannt wird. Freilich darf dieſe Anerkennung und
Werthſchätzung nicht zur Verweltlichung der Diakonie t Nur
auf dem Grunde des Glaubens kann die Arbeit der Liebe recht
gedeihen. Sache der Kirche, ſveziell der Geiſtlichen iſt es, das Ver-
ſtändniß für dieſe Arbeit mehr und mehr zu fördern und auch die
Gebeluſt der Gemeinden mehr als bisher zu erwecken. Dazu gilt es,
die Predigt konkreter und anſchaulicher durch Beiſpiele aus dem
Wirken der Znneren Miſſion zu geſtälten in Schule und Konfir-
mandenunterricht auf dasſelbe Bezug zu nehmen und die Verhand-
e der Synoden und Konferenzen durch einſchlägige Themata zu
ereichern.

An den mit lebhaften Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich eine höchſt angeregte Diskuſſion, an der ſich insbeſondere auch
die anweſenden Vertreter von Diakoniſſenhäuſern P. Jordan-
Halle und P. Schlegel- Berlin betheiligten. Von beſonderem
Werth war dabei der Hinweis, daß die Diakoniſſenhäuſer bereit
ſind, ſoweit es möglich iſt, geeignete weibliche Kräfte aus den Gemeinden
in ſechsmonatlichen Kurſen für die Krankenpflege in den Gemeinden
auszubilden, ohne daß dieſelben dadurch an das Mutterhaus gebunden
wurden. Auch der neuentſtandene Diakonieverein wurde erwähnt,
über den freilich z. Z. noch kein abſchließendes Urtheil zu gewinnen
iſt. Der Vorſitzende Oberpf. Medem illuſtrirte aus den Verhält
niſſen ſeiner Buckauer Gemeinde das erziehliche Moment in der
Thätigkeit der Diakonie und hob noch einmal mit Nachdruck hervor,
wie dankbar die Kirche für dieſe Mitarbeit ſein müſſe. Mit Geſang
und Gebet des P. Jordan- Halle fand dann die Verſammlung
um 1 Uhr ihren Abſchluß.

Heer und Marine.
Das III. Armeekorps wird an Stelle des jetzigen kommandirenden

Generals von Liegnitz, welcher der Nachfolger General von
ähe ckt s (5. Korps) wird, Erbgroſherzog Friedrich von Baden
erhalten.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der bisherige Privatdozent in der mediziniſchen

Fakultät der Univerſität zu Berlin Dr. Wilhelm Nagel iſt zum
außerordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Außer den bereits mitgetheilten kommen während der jetzigen

Schwurgerichtsperiode beim hieſigen Landgericht noch folgende Straf
ſachen zur Verhandlung und zwar
am Sonnabend 28. November wider den Weinhändler Max

Wolf zu Halle a. S. wegen betrüglichen Vankrotts,
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung.

am Montag 30. November u. Dienstag 1. Dezember wider
den Kaufmann Otto Streubel zu Halle a. S. und den
Agent Karl Hempel aus Gräfenhainchen wegen betrüg-
lichen Bankrotts, Meineids und Betrugs bezw. Hilfeleiſtung.

am Mittwoch 2. Dezember wider 1., den Knecht Arthur Kuhnt
aus Halle a. S. wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger
Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren, 2., den
Arbeiter Auguſt Weiſe aus Mühlbeck wegen öffentlicher
Beleidigung und Nothzucht.

am Donnerstag 3. Dezember wider 1., den Arbeiter Friedrich
Richter aus Roßdorf wegen verſuchter Nothzucht, 2, dieDienſtmagd Marie Wilhelmine Kunze aus Zwochau
wegen Kindesmords.

am Freitag 4. Dezember wider die verehel. Karoline Seidel
rer ego e Halle a. S.am Sonnabend 5. Dezember wider die Wittwe Alwine
Griening geb. Elſter in Wippra wegen Meineids.

Briefkaſten.
Abonnent in Kötſchau. Der Jagdberechtigte iſt be

v fremde herrenlos in ſeinem Jagdrevier herumlaufende
agdhunde zu erſchießen. Beſten Gruß!

m

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 26. November 1896.
Aufgeboten Der Eiſendreher Reinhold Gipſer, Taubenſtr. 15

und Anna Bulzmann, Unterplan 7. Der Maler Max Döhler und
Emilie Born, Streiberſtr. 8. Der prakt. Zahnarzt Theodor Trutig,
Gießen und Elsreth Dreßler, gr. Steinſtr. 5. Der Reſtaurateur
Rudolf Lange, Halle und Auguſte Riemenſchneider, Wenzen. Der
Fabrikarbeiter Emil Schmidt, Bernhardyſtr. 18 und Sophie Burgk,
Cröllwitz Der Eiſenbohrer Paul Fienhold, Bergſtr. 5 und
Wilhelmine Ermiſch, Marienſtr. 21. Der Militäranwärter Wilhelm
Krauſe und Erneſtine Michaelſen, Angermünde.

Geboren: Dem Handarbeiter Andreas Jankowski, Bäckerſir. 1,
Fritz Felix. Dem Steinhauer Robert Geiſel, Beeſenerſtr. 29,
Richard Willy. Dem Handarbeiter Karl Schultze, Schützenſtr. 13,
Walther Karl. Dem Schloſſer Daniel Speck, Taubenſtr. 17,
Walther Paul. Dem Werkſtattſchreiber Franz Wätzel, Feldſtr. 4,
Emma Louiſe. Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Dauer, Breiteſtr. 11,
Emma Klara.

Geſtorben Der Bahnarbeiter Friedrich Schöneborn, 30 J.,
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Klinik. Des Schneider Otto Neitz T. Gertrude, 4J., kl. Brauhaus
ſtraße 14. Des Handarbeiter Max Blumentritt S., todtgeb., Wein
gärten 23.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Kommerzienrath Walles, Fabrik

direktor Dr. O. Kern, Franz Schlör, Brandenburg, ſämmtlich aus
Barth a. Oſtſee. Stadtrath Schlegel aus Schafſtädt. Amtsgerichts-
rath Grußendorf aus Görlitz. Poſtdirektor Reiß aus Berlin.
Brauereibeſitzer E. Beyer aus Leobſchütz. Ober- Ingenieur Overhoff
aus Köln a. Rh. OberIngenienr Herm. Wiedemann aus Budapeſt.
Fabrikdirektor Friedr. Köſel aus Dillingen i. Bayern. Jngenieur
C. May aus Görlitz. Chemiker J. Bronn aus Hay (VBelgien).Ingenieure Gerloff aus Braunſchweig, Timpke aus Köln a. Rh.,

Weeſer-Krell aus Wien, Köttgen aus Berlin, O. Dunckerbeck aus
Soerabay (Java). Pabſt aus Hanau. Reg.-Aſſeſſor W. Sachs
aus Hannover. Direktor Martini aus Lehrte. Fabrikant von Voß
aus Darmſtadt. Fabrikant Herm. Meyer aus Hagen i. W. Kauf-
leute Hitzel aus Frankfurt a. M., Goldſchmidt, J. Graetz, Adolf
Gaßmann, A. Wiesner, ſämmtlich aus Berlin, Werthheimer aus
Bruchſal, Kayſer, Ruben aus Hamburg. B. Sende. bach aus
Würzburg. R. Beck aus Einſiedel, Gieſeler aus Nordhauſen, Ed.
Hamburger aus Aſchaffenburg. Henneberg aus Greiz.

Hotel Continental. ren Schumann nebſt Gemahlin
aus Magdeburg. Rittergutsbeſitzer G. Görbig ans Bremerhaven.
Bergwerksd reklor Borgardt aus Bernburg. Rechtsanwalt Ludwig
Bauer aus Augsburg. Prakt. Arzt Dr. H. Stein aus Amberg.

rivatier R. Neumann aus Berlin. Direktor Moſer aus Gr.
Weiſſand. Ingenieur A. Schwender aus Odeſſa (Rußland). Private
Frl. Winter aus Bad Nauheim. Rentier Bir,holz aus Berlin.
Fabrikant Schneider aus Halberſtadt. Frau Aſſeſſor Janſen aus
Suhl. Fabrikant Cutivel aus Achern (Baden). Fabrkt. Otto Kirſch
aus Berlin. Fabrikbeſitzer W. Kollmann aus Barmen. Kaufleute
Ledermann aus Prag, Wardenberger aus Stettin, Kaufmann aus
Berlin, Paul Buſch aus Chemnitz, A. Frohn aus Suhl, Fr.
Büchrich aus Coblenz. Th. Hammaren aus Löbtau. Freudenberger
aus Stuttgart, W. Jacob aus Berlin, E. Koch aus Bernburg,
Carl Töfer aus Biendorf (Anhalt). J. Haberkorn aus Hamburg,
O. Neumann aus Crimmitſchau, Maletzkey aus Stettin, Paul Ger
mann aus Glauchau, A. Heilbronn aus Frankfurt a. M., H. Ne-
mitz aus Magdeburg. Schrief aus Borgotz, Proskauer aus Berlin,
A. Hellmich aus Berlin, A. Lewin aus Erfurt, Otto Barth aus
Magdeburg, Klein aus Rieſa, Köhne aus Statmar (Ungarn),
W. Karlgut aus Mühlhauſen, C. Lemmer aus Döbeln, B. Hille-
brandt aus Remſcheidt, C. Meyer aus Luxemburg, M. Sander
aus Erfurt.

Hotel Europa. Privatier C. Lohmeyer nebſt Eemahlin aus
Zittau. Privatier W. Landefen nebſt Gemahlin aus Cannſtatt.
Gutsbeſ. R. Skteudtner nebſt Gemahlin aus Holzkirch i. Schl. Rechts
anwalt Moho aus Rudolſtadt. Weinhdlr. Guſtav Breyer aus Zerbſt
i. Anhalt. Jngen. Theodor Lange aus Magdeburg. Fabrkt. Ernſt
Schlegelmilch aus Suhl. Gaſtwirth W. Tſchirch aus Krimpe. Techn.
Aug. Sickel aus Bleicherode. Kaufleute M. Stern aus Kitzingen,
Schriever aus Dresden, J. Friedmann aus Weißenfels, Waldemar
Alm aus Magdeburg, Aug. Bauer aus Kaſſel, Schiffermann, H.
Kantorowicz, Roßner, Hellwich, Seidler, C. Müller, Mandl,
ſämmtlich aus Berlin, H. Sprengler aus Wurzen, R. Böttger aus
Eifenach, Rud. Krüger aus Dresden, Fritz König aus Göttingen,
Meſſeritz aus Görlitz, Reimann aus Gera, Lippmann aus Magde-
burg, Claron aus Kitzingen, Jul. Frank aus Leipzig, Bermer aus
Gera, Vogel aus Dresden, Schintke aus Braunſchweig, Fried aus
Halle a. S., Pfeiffer aus Leipzig, Steffen aus München, Leucht
aus Wien. Redakteur Bernhardt Weißer aus Tharandt.

Verantwortlich: Alfred Lebheling für Politik und Volkswirthſchaft;
Hr. Waliher Gebensleben für Fenileton, Theater und Provinzielles;
Hr. Guſtav Adolf Lanurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion
von 9--12 Uhr Vormlittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich. ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchren
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.

ne Alle Anzeigem,
welche Für Landwirthe beetimmt sind, werden in fachgemässer

Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Der „Putzvogt“ von Berlin.

Nach dem Kaſernenhofſtil unſerer Unteroffiziere ſoll hauptſächlich
unter Aufwand aller zur Verfügung ſtehenden Körperkräfte geputzt
werden, aber, die Richtigkeit jener Inſtruktion zugegeben, dieſes koſt-
bare Material allein iſt nicht ausreichend, es muß ein Medium an-
ewendet werden, um den Putz nach Vorſchrift zu bewirken. Dieſes

edium iſt endlich im Jahre 1876 in vollendeter Weiſe erfunden,
und es unſerem Militärſtaate in Form von Putz und Konſervirungs
material zur Verfügung geſtellt zu haben, iſt das unbeſtreitbare Ver
dienſt der Firma Adalbert Vogt u. Co. in BerlinFriedrichsberg.
Die genannte Firma, ein chemiſch techniſches Jnſtitut für Militär-
bedarf, iſt in den Kreiſen der Regimenter und Kompagnien ſo bdkannt
und berühmt, wie etwa Krupp in den Kreiſen der Kanonen-
Jntereſſenten. Adalbert Vogt u. Co. ſind die vornehmſten Helfer zu
dem „Glanze“ unſerer Paraden. Aber nicht nur in der Armee, auch
in allen Fabrikbetrieben, Werkſtätten und last not least in Haus und
Küche iſt das Vogt'ſche Putzmittel ein unentbehrliches Hilfsmittel der
Sorge für Reinheit, Sauberkeit, Putz und Glanz geworden. Dem
Rufe der Vogt'ſchen Fabrik entſpricht ihr ſehenswerther Betrieb und
ihre ſtaunenerregende Leiſtungsfähigkeit, denn ſie iſt in der Lage,
neben zahlreichen anderen Fabrikaten, täglich ca. 150 000 Doſen ihrer
rühmlichſt bekannten Univerſal-Metall-Putzpomade fertig zu ſtellen.
Die genannte Putzpomade hat der Firma Adalbert Vogt u. Co. weit
über ihr militäriſches Abſatzgebiet hinaus Weltruf verſchafft, da ſie
dieſe, wie aus den zum Verſandt bereit ſtehenden, zahlreichen Kiſten
mit Aufſchriften erkennbar, faſt über die u Erde verſchickt. Mit

ug und Recht darf jeder fürſorglichen deutſchen Hausfrau für den
lanz ihrer Häuslichkeit die Verwendung der „Vogt'ſchen Putzpvomade“

empfohlen werden. Ohne großen Kraftaufwand, ohne die zu putzenden
Gegenſtände anzugreifen und, was beſonders in's Gewicht fällt, ohne

rammen zu hinterlaſſen, wie dies bei ſo vielen anderen markt-
angeprieſenen Putzmitteln der Fall iſt, macht ſie das

etall ſofort dlank und erhält es lange in ſeinem ſchönen Glanze,
ver iede Roſtbildung verhindert. Für die Güte dieſes in ſeiner Art

unübertrefflichen Er cugniſſes dient als neuerer Beweis das Gut
achten des vereidigten Chemikers, Dr. C. Biſchoff, Berlin, ferner die
auf allen beſchickten Ausſtellungen erhaltenen erſten Preiſe, goldene
und ſilberne Medaillen.

ie alles Gute, ſo hat auch die UniverſalMetall-Putzpomade
ihre werthloſen Nachahmungen gefunden. Die Konkurrenz hat aber
ſogar die Verpackungsart und Schutzmarke täuſchend nachzuahmen
verſucht. Das Publikum ſchützt ſich vor ſolchen unlauteren Be
werbungen dadurch am beſten, daß es im eigenſten Intereſſe beim
Einkauf ausdrücklich „Vogt'ſche Putzpomade“ verlangt. Wer das
echte Fabrikat erhalten will, achte darauf, daß die Blechdoſe den
Namen Adalbert Vogt u. Co. und deren Schutzmarke, einen preußiſchen
JnfanterieHelm, trägt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 30. Nov. er., Nachmittags 4 Uhr.

im Kommiſſionszimmer.
Oeffentliche Sitzung.

I. Finalabſchluß der Kämmereikaſſe für 1895,96 und Nachbe
willigung 2. Erwerbung von Straßenland im Wege der Zwangs-
enteignung 3. Mittelbewilligung zur Vervollſtändigung der Baum-
pflanzungen auf den Paſſendorfer Wieſen 4. Mittelbewilligung zur
Ausführung von Veränderungsarbeiten im Grundſtücke der Aſſeſſor
Müller-Stiftung 5. Mittelbewilligung zur Beſchaffung einer Eis-
bahn für Unvbemittelte 6. Erwerb von Vorland vom Grundſtück
gr. Ulrichſtr. 6; 7. Entlaſtung der Rechnung der Schlachthofskaſſe
für 1894/95; 8. Entlaſtung der Rechnung der Viehhofskaſſe für
1894/95 9. Petition der Glaſerinnung Kautionsſtellung bei
ſtädtiſchen Bauten betreffend 10. Petition Lehmer und Genoſſen,
Rückvergütung von Bierſteuer betreffend 11. Petition Zimmermann,
Verſchmälerung der Lutherſtraße betreffend 12. Petition Timpel,
Erlaß von Kanalanſchlußgebühren betreffend 13. Petition Rüffer,
Erſtattung von Kanalanſchlußgebühren betreffend 14. Petition
Hendel, die Adreßkalender- Angelegenheit betreffend.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Gewährung einer Unterſtützung an eine Beamtenwittwe;

16. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erbbegräbniſſe
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der Z8 49 und

50 des neuen Statuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorge-
ſchriebenen Wahlen von Vertretern zur GeneralVerſammlung ge-
dachter Kaſſe für die Amtsbezirke Döllnitz und Beeſen auf
die Wahlperiode 1897,/99 werden die von den Kaſſenmitgliedern ge
wählten Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

auf den 7. Dezember, Vormittags 9 Uhr
in das Gaudich'ſche Lokal zu Ammendorf

und die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Ver
treters

auf den 7. Dezember, Vormittags 10 Uhr
in das Gaudich'ſche Lokal zu Ammendorf

hierdurch eingeladen.
Wörmlitz, den 26. November 1896.

Der Amtsvorſteher.
J. V. Flste. 13196

Familien Hachriuhten.
e glückliche Geburt eines munteren Mädchens zeigen hoch

erfreut an
Max Franke und Frau

Hedwig geb. Schütze.
Halle a. S., alte Promonade 9 und gr. Wallſtr 12, (3212

den 25. November 1896.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Heim-
gange unſerer theueren Entſchlafenen ſagen Allen unſeren Dank.

Dornſtedt, den 27. Nov. 1896. 3Fr. Marx und Frau geb. Weber.

90Rauchtische
von 3 Mark an bis 25 Mark.

Schirmständer
von 2,50 bis 10 Mark.

C. F. Ritter,
Halle a. S., [2807

e Leipziger Straße 90.

ewpfiehlt

H. 0. Weddy-Ponichke,

Leipzigerstrasse 67.
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Landeszeitung für die Provinz Sadſen und die angrenzenden Staaten

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Nubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Evangeliſche Vereinshaus- Geſellſchaft.

Die Vorbereitungen für die endgiltige Konſtituirung der Evang.
Vereinshaus-Geſellſchaft, die ſich die Errichtung und den Betrieb eines

»evang. Vereinshauſes in unſerer Stadt zum Ziele ſetzt, ſind nun
ſoweit gediehen, daß am 1. Dezember Abends S. Uhr im oberen

Saale des Reichshofs die erſte allgemeine Mitgliederverſammlung
ſtattfinden ſoll. Dieſer ſollen die Satzungen der Geſellſchaft, wie ſie aus
wiederholten eingehenden Berathungen des Ausſchuſſes hervorgegangen
ſind, zu endgiltiger Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. So er-

freulich es iſt, daß ſich von den 100 000 evangl. Einwohnern Halles
gegen 800 als Mitglieder eingezeichnet haben, ſo iſt doch der Ertrag
der Mitgliederbeiträge leider ganz erheblich hinter dem

ſehr beſcheidenen Voranſchlag zurückgeblieben. Mit
Bedauern vermiſſen wir. allerlei Namen, die ſonſt
bei den Sammlungen für kirchliche gemeinnützige Zwecke nicht leicht
fehlen. Wir vermögen uns dieſe Zurückhaltung nach wie vor nur ſo
zu erklären, daß die große Wichtigkeit, ja die unbedingte Nothwendig-

keit eines ſolchen Mittelpunkts und Hauptquartiers für das
Gedeihen des evangel. Weſens und ſämmtlicher Arbeiten auf
dem Gebiete der inneren Miſſion in Halle noch ſo gut wie unbekannt
iſt. Jedenfalls fällt der Vergleich mit dem, was die katholiſche Kirche für

ihre Ausbreitung und Hebung auch ſpeziell in Halle zu
leiſten und zu opfern vermag, für uns Evangeliſche ſehr beſchämend
aus. Die allgemeine Mitgliederverſammlung am 1. Dezember, bei

der auch Gäſte willkommen ſind, ſoll nun Gelegenheit geben, ſich

über die Ziele des Vereins und des Vereinshauſes,
ſowie über den Finanzplan, deſſen Durchführung man
verſuchen will, zu unterrichten. Die Geſellſchaft iſt auf
dem Grundſatz erbaut, daß durch das Zuſammenwirken Vieler ohne
beſondere Opfer für den Einzelnen große Ziele erreicht werden ſollen.
Zu den geringen Opfern aber gehört vor Allem die Betheiligung der

Mitglieder an den allgemeinen Verſammlungen. Nur dadurch wird
es möglich, daß endlich auch weitere Kreiſe für dieſe hochwichtige
Sache erwärmt werden. Daher ſeien die bereits gewonnenen Mit
glieder zu der Verſammlung im Saale des Reichshofs am 1. Dez.
Abends 8 Uhr hierdurch nochmals freundlich und dringend ein

geladen. E. K.Eine reine Thierquälerei iſt das in der letzten Zeit hier recht
gebräuchlich gewordene Treiben zahlreicher Gänſe zwecks Verkaufs
derſelben auf offener Straße. Statt dieſe Thiere, die recht abge
hungert ausſehen, zu fahren, müſſen dieſelben ohne große Ruhe-
h laufen und zwar mitunter in einem Tempo, das ihre Kräfte
überſteigt. Sollte unſere Polizeiverwaltung hier nicht Remedur
ſchaffen und anordnen können, daß dieſem Treiben fremder Händler
ein Ziel geſetzt werde, bezw. daß denſelben aufgegeben wird, die
Thiere in einem Wagen herumzuführen s

a I s e JDemonſtrationen mit Röntgenſtrahlen.
Wer hätte je gedacht, daß die Redensart „Einem bis in ſein

Jnnerſtes ſehen“ wahrgemacht werden könnte und zwar ſo, wie es
vermittels der Röntgenſtrahten möglich iſt. Die Entdeckung dieſer
Lichtſtrahlen durch Profeſſor Röntgen in iſt unſtreitig die
epochemachendſte der Neuzeit. Die von manchen Seiten als über-
trieben bezeichneten ren die man gleich Anfangs an dieſe
Entdeckung knüpfte, haben ſich bereits auf dem chirurgiſchen Gebiete
in vollſtem Maße erfüllt und werden ſich im Laufe der Zeit auch
noch auf anderen Gebieten der Wiſſenſchaft verwirklichen
laſſen. Die Firma Reiniger, Gebbert und Schall
in Erlangen, welche Röntgen- Apparate von vorzüglicher Wirkung
herſtellt, wird morgen und übermorgen von Morgens 9 bis 12
und Nachmittags 3 bis 7 Uhr im hieſigen Grand- Hotel Bode
die direkte Durchleuchtung des menſchlichen Körpers mittelſt Röntgen
ſtrahlen den ärztlichen und anderen Gelehrtenkreiſen vorführen. Be-
reits am heutigen Tage fanden Vorführungen vor einer kleinen aus-
gewählten Geſellſchaft ſtatt, wozu auch an die Preſſe Einladungen
ergangen waren. Durch das Zimmer 30 im zweiten Stockwerk des
Grand- Hotel Bode gelangten wir in einen verdunkelten
Raum, in welchem ſich das Jnſtrumentarium zur Erzeugung
von Röntgenſtrahlen befindet. Die Quelle der Röntgenſtrahlen iſt
bekanntlich die Eleltrizität. Leitet man ſehr hochgeſpannte elektriſche
Ströme durch eine nahezu vollſtändig luftleere, mit geeigneten Elek-troden verſehene Glasröhre, ſo treten an der Elektrode, an welcher

der Sirom aus der Röhre austritt, der ſog. Kathode, n
Strahlen, die Kathodenſtrahlen, auf. Dieſe verwandeln ſich nun, wenn ſie
auf einen feſten Körper fallen, in Röntgenſtrahlen. Der von der Firma
Reiniger, Gebbert und Schall aufgeſtellterlpparat hat eine Funkenlänge von

20 em; die elektriſchen Ströme werden durch Akkumulatoren erzeugt,
in denen bereits vor den Temonſtrationen, da, wie erwähnt, ſehr
ſtarke Ströme nöthig ſind, Elektrizität angeſammelt wird. Den
Beſuchern iſt Gelegenheit geboten, mittels eines Barium-
platinchyanürſchirmes die inneren Theile ihres eigenen
Körpers vor Augen zu ſehen. Freilich erfaßt unſer Ange dieſe
direkte Durchleuchtung des lebenden Körpers nicht ganz ſo ſcharf,
wie es der photographiſchen Platte bei einer Exvoſitionszeit von 10und mehr Minuten (vergl. die ausgeſtellten Photographien eines

Schädels, eines Thorax, eines Beckens, eines Knies 2c.) möglich iſt,
aber wir haben den großen Vortheil, die einzelnen Theile des inneren
Körpers in ihren Bewegungen zu verfolgen. Von ärztlicher Seite iſt
bedauerlicher Weiſe von der neuen Erfindung noch verhältnißmäßig wenig
praktiſche Anwendung gemacht worden. Das Unternehmen der elektro-
techniſchen Fabrik Reiniger, Gebbert u. Schall in Erlangen, die ärztlichen
Kreiſe durch Veranſtaltung von Demonſtrationen auf ihre vorzüg-
lichen Apparate aufmerkſam zu machen, kann daher nur als höchſt
opportun bezeichnet werden. Außer dem erwähnten Jnſtrumen-

ApparateEntréezimmer ausgeſtellten elektromediziniſchen
die Beachtung der Aerzte. Da ſieht man u. A. einen
Motor, mit deſſen Hilfe Amputationen und Trepa-
nationen erleichtert werden, ferner einen Apparat zur
Cauteriſation. Für Zahnärzte wichtig iſt der Bohraprarat, der beim
Plombiren der Zähne Verwendung findet. Der Apparat ermöglicht
es dem Zahnarzt, ſich bei dieſer Operation. vor den Patienten (ſtatt
wie bisher neben den Patienten) zu ſtellen. Eine Ausſchaltung des
elektriſchen Stromes kann dürch einen Fußkontakt jederzeit leicht
ſtattfinden. Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß den Intereſſenten
rn von der elektrotechniſchen Fabrik in Erlangen ein Katalog zur
Verfügung geſtellt wird, der ca. 2500 Nummern aufweiſt. t.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 27. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKo reſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die kommunale Vereinigung, beſtehend aus dem I., II.,
III. und IV. kommunalen Wahlbezirks-Verein, hielt geſtern Abend
im Hotel „Stadt Berlin“ eine gut beſuchte Verſammlung der Vor-
ſtände ab, in welcher zunächſt Herr Mechaniker Potzelt zum ſtell
vertretenden Schriftführer gewählt wurde. Die geplante Umge-
ſtaltung des Parochialverbandes in eine Verbandsſynode wurde
eingehend beſprochen. Als Grundlage diente die bekannte Denkſchrift
des Herrn Oberprediger Saran und das derſelben angehängte Ver
bandsregulativ. Sämmtliche Redner erklärten ſich gegen eine ſolche
Umgeſtaltung, da nur zu leicht der Fall eintreten könnte,
daß das geiſtliche Element in den Sitzungen die Majorität
erlangen und dann tief in das Kommunalleben eingreifende
Beſchlüſſe, wie Feſtſetzung von Gebührentaxen, Gehältern, Errichtung
von kirchlichen Gebäuden und Kirchen, Aufnahme von Anleihen uſw.
faſſen könne. Man möge es bei dem bisherigen Parochialverband,
der ſich ganz gut bewährt habe, belaſſen und dieſem vielleicht eine
neue Ordnung geben, nach welcher die neuen Gemeinden
St. Johannis und St. Paulus im Verbande mit Aufnahme finden.
Die kommunalen Vereine wurden erſucht, auf die kirchlichen Gemeinde
vertreter einzuwirken, damit ſich dieſelben gegen die geplante Umge
ſtaltung erklären. Jn Sachen der Kommunal-Beſteuerung der
Beamten befand ſich die Verſammlung im Einverſtändniß
mit der von uns veröffentlichten Petition des hieſigen
Haus und Grundbeſitzer Vereins an die beiden
Häuſer des Landtages, man konnte nicht einſehen, daß die Beamten
hier eine Sonderſtellung einnehmen ſollten, wo ſie gleiche Rechte wie
die übrigen Steuerzahler beanſpruchten. Die kommunalen Vereine
wurden erſucht, in ihren reſp. Verſammlungen dieſe Frage zu be
ſprechen und das Reſultat dem Vorſitzenden der Vereinigung baldigſt
mittheilen zu wollen. Jn Sachen der Zuſtände im hieſigen Amts-
gerichtsgebäude wurden die Vereine gebeten, ſich dem Vorgehen des
erſten Vezirksvereins anzuſchließen, d. h. direkt eine Petition an den
Herrn Juſtizminiſter zu richten, in welcher die ſich zeigenden Miß
ſtände in dem unzeitgemäßen Gerichtsgebäude beleuchtet werden. Die
Mißſtände ſind derartige, daß ſie dringend der Beſeitigung bedürfen.

Auf das Wohſlthätigkeitskonzert des Muſikvereins,
welches am 30. November in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindet, haben
wir bereits vor einiger Zeit hingewieſen. Nicht nur wegen des
wohlthätigen Zweckes der Ertrag des Konzertes iſt zum Beſten
des Frauenvereins für Armen- und Krankenpflege beſtimmt iſt
ein Beſuch des Konzertes wärmſtens zu empfehlen, auch der Künſt
genuß, welcher den Konzerktbeſuchern geboten wird, verſpricht über
das Durchſchnittsmaß derartiger Veranſtaltungen hinauszugehen. Die
Chorleiſtungen des Vereins unter der umſichtigen Leitung ſeines
Dirigenten, des Herrn Muſikdirektor. Dreszer, ſtehen
von der letzten Aufführung noch in gutem An-
gedenken. Einen großen Vorzug wird die diesmalige Auf-
führung inſofern vor der letzteren voraus haben, als die Solo-
parthieen bewährten Leipziger Künſtlern anvertraut ſind. Wie wir
hören, wird die Titelrolle der „ſchönen Meluſine“ von Frau
Martha Hohlfeld, einer in Leipziger Muſikkreiſen allgemein be
liebten und geſchätzten Sängerin, geſungen werden, während das
Baritonſolo von Herrn Konzertſfänger Schneider, einem wieder
holt mit groß m Erfolg aufgetretenen Sänger, übernommen iſt. Auch
von den Leiſtungen des Baſſiſten, Herrn Eugen Stierling,
kann Erfreuliches erwartet werden. Und ſo hoffen wir, daß die Be
ſtrebungen des Vereins, welcher nur zu wohlthätigen Zwecken ſeine
Kräfte zur Verfügung ſtellt, durch einen recht zahlreichen Beſuch des
am 30. November ſtattfindenden Konzertes die gebührende Aner-
ennung finden.

RNatnrwiſſeuſchaftlicher Verein. Bei der geſtern vor
genommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt zu Vor-
ſitzenden die Herren Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Freiherr v. Fritſch
und Major a. D. Dr. Foertſch, zum Bibliothekar Herr Privat
dozent Dr. Brandes, zum Kaſſenführer Herr Dr. Holdefleiß
und zu Schriftführern die Herren Oberlehrer Dr. Wagner, Bau
Inſpektor Scherenberg und stud. Kalberlah. Weiter er
nannte die Verſammlung zu Mitgliedern der Excurſions- Kommiſſion
die Herren Fabrikbeſitzer Dr. Lippert, Chemiker Dathe und
Prof. Dr. Baumert, ſowie zu Mitgliedern der Vortrags
Kommiſſion die Herren Profeſſoren Dr. v. Herff, Dr. Lüdecke,
Dr. Baumert und Dr. Ortmann, ſowie die Herren Dr.
Holdefleiß und Dr. Smalian.

Der Techniker-Verein wird am nächſten Sonntag,
den 29. November, Vormittags 10 Uhr eine Beſichtigung des
Riebeckſtiftes vornehmen. Die Theilnehmer ſammeln ſich von
9 bis 10 Uhr im Reſtaurant „Ranniſcher Platz“, Ecke Steinweg und
Lindenſtraße bezw. vor dem Haupt-Eingang des Riebeckſtiftes bis
10 Uhr. Am Sonnabend, den 28. d. Mts., Abends 8 Uhr
hält im Vereinslokal „Dresdener Bierhalle“, Kaulenberg Nr. 1, Herr
Ingenieur und Fabrikant Joſ. Nepp aus Leipzig- Plagwitz Vortrag
über: Automatiſche VentilationsAnlagen, 2) TrockenAnlagen mit
Ventilation, 3) Bauſteine aus Glas, 4) ChampignonAnlagen. Gäſte
ſind zu dieſem Vortrag, ſowie zu den Vereins- Verſammlungen ſtets
willkommen.

Verſammlungen. Der zweite Mäßigkeitsverein des „Blauen
Kreuzes“ hielt am Mittwoch Abend im Saale der Methodiſten-
gemeinde Harz 11 eine Verſammlung ab, die von P. Wieſenhauer
eröffnet wurde. Am Freitag Abend wird, wie man uns mit-
theilt, der Jugendbund für entſchied. Chriſtenthum (eine engliſch
amerikaniſche Beſtrebung zur Pflege der entkirchlichten Jugend ohne
Anſehen der Konfeſfion) im Saal Harz 11 eine größere Verſammlung
halten, wozu Jedermann herzlich eingeladen wird.

27. November 1896.,

Die hieſigen Gewerkvereiue haben neben ſo mancher
anderen ſegenbringenden Einrichtung auch eine Frauen- Spar
kaſſe errichtet, die ſeit Jahren beſteht. Die Beiträge werden all
wöchentlich von einem Boten eingeholt und im Sparkaſſenbuch jedes
Einzelnen eingetragen bezw. über den Empfäng derſelben quittirt.
Am Jahresſchluß d. Js. kurz vor Weihnachten wird den Sparern die
Einlage auf ihr Buch ausbezahlt ünd es ſind nicht Wenige, die an
ſehnliche Summen zurückerſtattet bekommen. Dieſe ſchöne Einrichtung
ſollte ſich auch in anderen Vereinen einbürgerm

Der Verſchönerungeéeverein hält ſeine Generalverſammlung
am Mittwoch, 2. Dez., Abends 8 Uhr im kleinen Saale des Raths-
kellers ab.

Heißgelaufen hatte ſich geſtern Nachmittag der Motor-
wagen Nr. 21, ſo daß er 3 Uhr 15 Min. auf dem Marktplatze Feuer
ſing. Durch ſchnelles Eingreifen war die Gefahr bald beſeitigt. Der
Wagen erlitt infolge des Zwiſchenfalles nur wenige Minuten Ver-
ſpätung.

Aus dem Cefängniß wurde geſtern der ZuckerAgent K.
von hier, der während ſeiner Haft an Gicht erkrankt iſt, nach der
Klinik äbergeführt. Da der Genannte noch bis Oktober k. J. Strafe
zu verbüßen hat, ſo wird er nach ſeiner Wiederherſtellung wieder ins
Gefängniß zurück müſſen.

Jn Sachen der neuen Arzneitaxe hat das Kuliusminiſterium
in Beantwortung einer Eingabe aus Apothekerkreiſen erklärt, daß
eine Herabminderung der Arzneipreiſe im Durchſchnitt nicht in der
Abſicht der Regierung liegt. Der fertiggeſtellte Entwurf der neuen
Taxe ſoll in kürzeſter Friſt veröffentlicht und den Apothekervereinen
zur Begutachtung vorgelegt werden. In Apothekerkreiſen glaubt
n es die neue Arzneitaxe ſchon mit 1. Januar 1897 Geltung
erlangt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters wird uns ge

ſchrieben Morgen (Sonnabend) gaſtirt, wie bereits gemeldet, der
königl. preuß. Hofſchauſpieler Carl Sontag auf vielfachen Wunſch
nochmals, und zwar als „Dr. Wespe“ in dem gleichnamigen
Benedix'ſchen Luſtſpiel und als Titu s Bär in „Der Sklave“
oder „Der Schwiegervater aus Sachſen“. Dadurch, daß
beide Stücke ohne Pauſe heruntergeſpielt werden und nur zwiſchen
ihnen eine Pauſe ſtattfindet, wird, obgleich ein fünfaktiges und ein
vieraktiges Stück zur Aufführung gelangen, die Vorſtellung doch
ſchon gegen 10' Uhr beendet ſein. Sonntag Nachmittag 3' Uhr
wird bei halben Preiſen „Die Fledermaus“, Abends 7 Uhr
„Lohengrin“ gegeben.

Jm Thaliatheater wurde die etwas zahlreicher als ſonſt
erſchienene Gemeinde der Freunde dieſes liebenswürdigen Kunſt-
inſt.tuts durch eine recht hübſche Aufführung von Schönthans
Luſtſpiel „Cornelius Voß“ erfreut. Ein prächtiges humor-
volles Stück mit allerliebſten Pointen, mit famoſer Situationskomik
und manchem guten Witz feineren Genres, flottes, friſches Zuſammen
ſpiel, prächtige Einzelleiſtangen, ein vortreffliches Konzert zur Aus-
füllung der Pauſen es war wirklich ein außerordentlich genuß-
reicher Abend. Mit welch reizender Laune ſpielte die
graziöſe Vertreterin. der jungen Comteß ihre Rolle
herunter, mit welch. fröhlichem Humor charakteriſirke Herr
Steffter vom Caſſeler Stadttheater, der als höchſt ſchätzenswerther Gaſt
auftrat, den gutmüthigen, geldprotzigen Bäckers, mit welch urkomiſcher
Aufgeblaſenheit ſtattete Herr Thümel den Miniſter aus! Frl. Koch
gab die Prinzeſſin mit Wärme und Anmuth, Herr Kühn hätte dem
leichtlebigen Prinzen mehr Beweglichkeit verkeihen ſollen auch fehlte
ihm der rechte Ton der Ueberlegenheit, der Jronie, des eleganten
Lebemannes. Er war in ſeinem ganzen Auftreten mehr ein wirk-
licher Cornelius Voß als ein verkappter Prinz. Hoffentlich erfährt
die reizende Aufführung noch einige Wiederholungen der Beſuch
derſelben würde aufs Angelegentlichſte anzurathen ſein

Ans dem Burean des Thalia-Theaters meldet man
uns, daß am Sonnabend die Aufführung des ſchönen Schauſpiels
mit Geſang „Mutterſegen“ ſtattfindet. Dasſelbe war bekannt
lich für vorigen Sonntag (Todtenfeſt) angeſetzt, durfte jedoch infolge
plötzlichen polizeilichen Verbots nicht gegeben werden. Die Vorſtellung
findet zu kleinen Preiſen ſtatt und dürfte ein guter Beſuch zu erwarten
ſein. Sonntag erfolgt ebenfalls bei kleinen Preiſen die letzte Auf
führung des Ernſt v. Wildenbruch'ſchen Schauſpiels „Die Hau-
benlerche“ Abends wird der Schwank „Bockſprünge“ von
Kraatz u. Hirſchberger, welcher bei jeder feiner bisherigen Aufführungen

wahrhaft ſtürmiſche Heiterkeit erregte, zum 5. Male wiederholt und
zwar in Verbindung mit dem hübſchen einaktigen Luſtſpiel „Eine
vollkommene Frau“. Das letztgenannte Werkchen bildet an
allen beſſeren Bühnen ein beliebtes Reportoirſtück und wird auch
zweifellos hier ſehr gefallen.

Der geſtrige zweite Beethovenabend der Hofpianiſtin
Fräulein Martha Remmert und des Profeſſors Waldemar Meyer
war die gleichartige oder vielmehr geſteigerte Fortſetzung des erſten.
Der Beſuch war geſtern zwar beſſer als das vorige Mal, aber doch
durchaus nicht der Bedeutung des ganzen Unternehmens entſprechend
und wollte man die Größe der „Beethovengemeinde“ Halles nach
der Zahl der geſtern im Saale der Loge zu den fünf Thürmen er
ſhienenen Zuhö. er berechnen, ſo wäre das Reſultat kein erfreuliches.Leider iſt es nun zu ſpät, Geſchehenes kann nicht mehr rückgängig

gemacht werden, allein es würde unſerer muſikliebenden
Stadt zu größerer Ehre gereicht haben, wenn die
beiden Berliner Künſtler hier mehr Unterſtützung gefunden hätten.
Es iſt bedauerlich, daß ſo Viele ſich die günſtige Gelegenheit haben
entgehen laſſen, durch dieſe Studienabende ſyſtematiſch ſich mit der
Tonſprache Beethovens vertrauter zu machen. Um ſo mehr ließen es
ſich die Anweſenden angelegen ſein, den Mangel an Beſuch durch
Wärme des Beifalls zu erſetzen, wie ihn zwei Künſtler von ſolchem
Ruf auch nach ihren geſtrigen Leiſtungen wieder voll verdienten.
Wenn ſich zwei derartige Talente zuſammenfinden, um ihre reichen
Kräfte zu einer würdigen Aufführung klaſſiſcher Meiſterwerke zu
vereinigen, ſo muß ja etwas Gediegenes dabei herau?-
kommen. Und es ſchien faſt, als wüchſen ihnen im Verlauf
des Konzertes anſtatt zu erlahmen noch immer die Kräfte.
Wenigſtens wurde die Kreutzerſonate (Nr. 9, op. 47 A-dur), we che
nicht unpaſſend als Krönung des ganzen Unternehmens gegen die
chronologiſche Ordnung an den Schluß des Ganzen verlegt wurde,
mit ſo viel Kraft Friſche und Wärme vorgetragen, daß man ganz
vergeſſen konnte, welche große Aufgabe die beiden Künſtler durch
den Vortrag von einer Sonate bereits gelöſt hatten. Wenn dietarium zur Erzeugung von Röntgenſtrahlen verdienen auch die im
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Reihe der 10 Violinſonaten Beethovens auch nicht den Werth der
9 Symphonien beanſpruchen kann wenn ſie auch nicht
wie dieſe bedeutſame Stationen ſeiner künſtleriſchen Ent-
wickelung ausmachen, ſo bilden ſie doch immerhin
einen werthvollen inhaltsreichen Ausſchnitt aus dem vielſeitigen
Schaffen des Meiſters, ſo daß die Anſtrengung des Hörens reichlich
durch den damit verbundenen Genuß aufgewogen wurde. Die
Sonaten des zweiten Abends op. 36, 47 und 96 gehören der
reifſten Schaffensperiode des Meiſters an, ihr Vortrag erfordert
mehr als techniſches Können, er verlangt ein feinfühliges
Er aſſen des tieferen Jdeengehaltes der Kompoſitionen. Beides
trat in dem Spiele der Beiden harmoniſch und vollkommen in die
Erſcheinung, ſo daß der Genuß ein völlig ungetrübter war. Der
ſchöne Blüthner'ſche Flügel erklang unter den Händen von Fräulein
Remmert ganz wunderbar, die Figuren und Paſſagen roliten und
gurlten, daß es eine Freude war, auch verfügt ſie über eine Kraft
des Anſchlags, wie nur wenige Pianiſtinnen ſie beſitzen. Und dabei
weiß ſie ſich mit echt künſtleriſcher Selbſtbeſchränkung ſo vorzüglich
in das Enſemble einzufügen, daß der Geiger mit ſeiner vornehmen,
abgeklärten Technik zu voller Geltung kam. Wir müſſen es uns ver
ſagen, auf die einzelnen Nummern des Näheren einzugehen, als
beſonders gelungen möchten wir nur die Darbietung der
Kreutzerſonate hervorheben, ohne Zweifel der bedeutendſten unter den
ſämmtlichen Sonaten. Leider war der Druck der Programme theil
weiſe recht fehlerhaft und das Verſtändniß irreführend. Die neckiſche
Sonate op. 96 weicht in ihrem Bau von der ſonſtigen Sona enform
nicht weſentlich ab. Nach dem Programm könnte es ſcheinen, als
beſtände ſie aus 7 einzelnen Sätzen, während doch der letzte Satz,
mannigfach in Stimmung und Tempo wechſelnd, vur mehrere

Beſtandtheile enthält. B.Die Lieder und Duetten- Abende von Anna und
Engen Hildach ſollen eine Lücke ausfüllen, die ſich in der Fülle
inſtrumentaler Darbietungen in den letzten Wochen recht
fühlöar gemacht hat. Die hieſigen Muſikfreunde werden es mit
Freuden begrüßen, daß ſo hervorragende Geſangskünſtler wie das
Sängerpaar Hildach mit ihren geplanten zwei Lieder und
Duettenabenden (1. Dezember und 21. Januar) in unſer Mufikleben
die wünſchenswerthe Abwechſelung bringen wollen. Jn allen Städten,
wo Hildach's überhaupt konzertiren, wird deren geſangskünſtleriſche
Meiſterſchaft, ihr von echt muſikaliſchem Geiſte erfüllter Liedervortrag, ihr
unvergleichlich ſchönes Zuſammengehen im Dueltgeſang in den wärmſten
Worten gerühmt. Auch unſer Publikum hat ja ſchon mehrfach Ge
legenheit gehabt, dieſe künſtleriſchen Qualitäten an Anna und
Eugen Hildach feſtzuſtellen. Möchte das Unternehmen dem
wünſchenswerthen W in den muſikliebenden Kreiſen unſerer
Stadt begegnen! Das Programm des erſten Abends iſt an den
Anſchlagſäulen bekannt gegeben es verſpricht in reicher Abwechſelung
eine prächtige Auswahl herrlicher Lieder. Am zweiten Abend ſoll
ein durch nmeg anderes Programm zur Ausführung kommen.

Permanente Gemäldeausſtellung. Wir haben bereits in
unſerer vorgeſtrigen Nummer auf die ans 18 Oeigemälden und
35 Studien in Oel beſtehende Sonderausſtellung Felix Poſſart's
hingewieſen und von dieſen Bildern die beſten aufgezählt. Bei dem
großen Jntereſſe, welches nach der Adolf von Meckel'ſchen Sonder
ausſtellung auch dieſe Ausſtellung beanſpruchen darf, dürfte ein kurzes
curriculum vitae des Malers Felix Poſſart vielen willkommen ſein.
Den uns zur Verfügung ſtehenden Angaben entnehmen wir
Folgendes Chriſtoph Adolf Felix Poſſart iſt geboren in Berlin am
7. März 1837. Die Eltern, welche für die Ausbildung ihrer
Kinder ſehr bedacht waren, hatten die Freude, dieſe
ihre Sorge von urgewöhnlichem Erfolg gekrönt zu ſehen, iſt doch auchder Bruder Felix Poſarrs der bekannte Schauſpieler Ernſt Poſſart,

als Jntendant des Münchener Hoftheaters zu hohen Ehren gelangt.
In unſerem Maler erwachte bereits im Jahre 1853 die Liebe zur
Kunſt, die er durch praltiſches Arbeiten eifrig bethätigte. Trotzdem
gab er den Bitten ſeiuer hochbetagten Eltern nach und wendete ſich
der Beamtenlaufbahn zu. Vorerſt erlangte er eine beſoldete Stelle
an der Militärintendantur, die ihn aber auf die Dauer nicht be
friedigen konnte. Vom Jahre 1861 an begann er Rechtswiſſen
ſchaft zu ſtudiren, abſolvirte 1867 das erſte Staatsexamen und
wurde 1871 Kreisrichter in Cüſtrin. An den Feldzügen von
1866 und 1870, welche in jene Zeit ſeiner juriſtiſchen Thätigkeit
fielen, nahm Poſſart mit Auszeichnung theil, ſo daß er mit dem
eiſernen Kreuz dekorirt wurde. Im Jahre 1878 ſiedelte der jetzt
41ljährige als Stadtgerichtsrath nach Berlin über. Poſſart war
während all' der Jahre ſeiner Kunſt treugeblieben und hatte mit
großem Fleiß an ſeiner künſtleriſchen Ausbildung ſo erfolgreich ge
orbeitet, daß ihm Profeſſor Hans Gnuderathenkonnte, ſich ganz der Malerei
zu widmen. Aber nicht nur durch Rath, auch durch die That
bewies Gude das Vertrauen, welches er in die künſtleriſchen
Fähigkeiten Poſſarts ſetzte: er nahm ihn in ſein Meiſteratelier
der akademiſchen Hochſchule in Berlin auf und bot ihm ſo Gelegenheit,
unter ſeiner (Gude's) und Skarbina's Leitung ſein Talent auszu
bilden. Auf einer Kunſtreiſe nach Italien im Jahre 1882 lernte
Poſſart in Mailand Studien Michetti's kennen, die ihn zu ähnlichem
Schaffen anregten. Bereits im Jahre 1883 ſuchte er Spanien auf,
wo ihm namentlich die ſüdlichen Provinzen durch ihre eigenartige
Schönheit, die maleriſche Tracht der Bewohner und die
herrlichen Denkmäler mauriſcher Architektur immer wieder
neue Motive lieferten. Eine Sonderausſtellung welche
er nach der ſpaniſchen Reiſe des damaligen Kronprinzen
im Jahre 1885 in der Königl. Akademie veranſtaltete, brachte ihm
ſeinen erſten ſchönen Erfolg ein. Noch ſechsmal führte Pofſart ſein
Reiſeziel nach Spanien und ſeine Darſtellungen aus der Alhambra,
aus dem Alcazar in Sevilla und aus der ſüdſpaniſchen Landſchaft
geben uns ebenſo farbenprächtige als naturwahre Anſichten hatte er
es ſich doch zur Aufgabe geſtellt, die dortigen mauriſchen Wunder-
bauten in ihrer ganzen früheren Romantik wieder aufleben zu laſſen.
Zu dieſem Zweck machte Poſſart auch Studien
in Marocco und empfing dort die erſten An-
regungen zu ſeinen Darſtellungen aus dem Leben Chriſti. Die beſten
Bilder Poſſarts ſind: Benediktiner-Abtei in Engel-
berg (im Jahre 1885 im Pariſer Salon ausgeſtellt)y, Der Es
corial, Jm Myrthenhofe der Alhambra (im Beſitze
S. M. des Kaiſers Wilhelm II), Unbelauſcht, Das Abend-
mahl und Hoſianna. Die beiden letzteren Gemälde befinden
ſich bekanntlich im Original unter den von Tauſch u. Groſſe aus
geſtellten Bildern, während von dem Gemälde, welches im Befitze
des Kaiſers iſt, nur eine Photographie vorhanden iſt. t.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

L Delitzſch, 26. Nov. (Viehſeuche. Diebſtähl e.)
Die Maul und Klauenſeuche gewinnt unter dem Rind
viehbeſtand unſeres Kreiſes immer weitere Ausdehnung. Bei Ein
tritt der kälteren Jahreszeit mehren ſich auch wieder die Dieb
ſtähle. Jm Gaſthauſe zu Gr. Croſtitz iſt ein frecher Einbruch
verübt worden, wobei Betten und Kleidungsſtücke den Dieben in die
Hände fielen. Jn ähnlicher Weiſe wurde vor Kurzem der Wirth des
Dorfes Güntheritz heimgeſucht.

Onuerfurt, 26. Nov. (Schulfrage.) Das Kuratorium
und die Intereſſenten der hieſigen Privatſchule hatten ſich vor einigen
Tagen zu einer Beſprechung betr. Veränderungen der bisherigen
Schulverhältniſſe verſammelt. Es handelte ſich dabei beſonders um

die ne ſtädtiſchen Realſchule, wozu vorAllem die Einwilligung der ſtädt. Behörden nöthig wäre. Sollte
dieſe wider Erwarten nicht erfolgen, ſo würden zu den Klaſſen der
jetzigen Privatſchale noch eine Tertia und ſpäter eine Unterſekunda
gelegt werden ebenſo wird die höhere Mädchenſchule durch Einrichtung
höherer Klaſſen erweitert werden.

Sangerhaufſen, 26. November. (Ein Schwindler
chlimmſter Art), welcher ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt ſein
Weſen getrieben, iſt jetzt entlarot worden. Es iſt dies ein Klempner

Namens Simon, welcher angab, eine Erbſchaft von 35 000
Nark von einer in Anierika wohnenden Schweſter zugeſichert erhalten

zu haben. Auf dieſe Angabe hin hat der Menſch bei hieſigen Ge-

ſchäftsleuten das weiteſte Entgegenkommen gefunden, u. A. hat der
ſelbe bei einem hieſigen Gaſtwirthe eine Zeche von ca. 200 Mk. ge
macht, bei einem Kleiderhändler für 80 Mk. Sachen entnommen u. ſ. w.

Alles auf Konto der ongeblichen Erbſchaft. Geſtern Morgen iſt der
moderne Induſtrieritter durch zwei hieſige Polizeiſergeanten feſtge
nommen worden und zwar auf die ein eiens hieſigen geſchädigten
Geſchäftsmannes. Auf das Polizei-Commiſſariat geführt, hat der
Menſch ſelbſt ausgeſagt, daß die Geſchichte von der Erbſchaft
Schwindel ſei. Bei ſeiner weiteren Vernehmung hat ſich übrigens
herausgeſtellt, daß man es mit einem ſchon Häufig vorbeſtraften
Individuum zu thun hat. Sein Sündenregiſter weiſt 16 Vorſtrafen
auf, darunter auch Zuchthaus.

Belleben, 26. Nov. (Auszeichnungen.) Gelegentlich
der Kaiſerjagd in Piesdorf verlieh Se. Majeſtät folgende Auszeich
nungen dem herrſchaftlichen Kutſcher Oehmicke eine goldene
Kravattennadel, dem herrſchaftlichen Koch Kalander ein Paargoldene Manſchettenkuöpfe und dem l Schaaf das All
gemeine Ehrenzeichen für langjährige treue Dienſte.

Hettſtedt, 26. Nov. (Ge fährliche Gegen d.) Unſere
hieſigen drei Polizei-Exekutivbeamten ſind jetzt laut Beſchluß der
letzten Stadiverordnetenver ſammlung mit Revolvern ausgerüſiet
worden. Dieſe Maßnahme machte ſich bei der erſchreckenden Unſicher
heit, die ſeit Langem in unſerer Stadt und deren Umgebung herrſcht,
unbedingt nothwendig.

Eisleben, 26. Nov. (Elektriſche Bahn Eisleben-
Hettſtedt.) Seit einigen Tagen weilt hier der Ober Ingenieur
der Firma Kramer u. Ko., welche den Bau der elektriſchen Vahn
von Hettſtedt nach hier ausführen wird, um die Vorarbeiten zu
leiten. Innerhalb unſerer Stadt wird die Bahn den breiten Weg,
die Sangerhäuſer Straße, den Markt, den Plan und die Halleſche
Straße entlang führen und am Ende der Stadt nach dem Bahnhof
einmünden, alſo nicht den Bahnhofsweg berühren. Von der Halleſchen
Straße wird eine Weiterführung bis nach Heifta hinein ſtattfinden.

Tenchern, 26. Nov. (Rübenernte. Ein Schlauer)
Nach Mittheilungen von Landwirlhen hat die nun größtentheils
beendete Zuckerrübenernte einen reichlichen Ertrag gegeben
und ſomit den Ausfall der Kartoffelernte einigermaßen ausgeglichen.
Der Morgen ergab durchſchnittlich 200 Centner Rüben. Die Futter
ſpeicher der Landwirthe ſind in dieſem Winter reichlich gefüllt, des
wegen iſt auch die Nachfrage nach Rübenſchnitzeln ſo gering, daß ſie
koſtenlos abgegeben werden. Hier Krg ein Patient, weil er eine
große Abneigung gegen die ärztliche Wiſſenſchaft hat, allen Ernſtes
an den Arzt das Erſuchen, er wolle fich von ihm nur behandeln
laſſen, wenn er ſich ihm durch eine Kaution verbindlich mache, ihn
auch ſicher zu heilen.

Wittenberg, 26. Novbr. (Berufung. Ururgroß-
mutter.) Der Stadtbaumeiſter Bau mer hierſelbſt hat einen
Ruf als Stadtbaurath nach Quedlinburg angenommen. Eine
Ururgroßmutter zu beſitzen iſt gewiß ein ganz ſeltenes Glück, dieſer
Fall iſt heute in der Familie der Schuhmachermeiſter Bornemann-
ſchen Eheleute in der Schloßvorſtadt durch die Geburt eines Töchterchen
eingetreten. Die Mutter dieſes neuen Weltbürgers iſt 23 Jahre,
die Großmutter 46 Jahre, die Urgroßmutter 72 Jahre und die
Ururgroßmutter 95 Jahre alt.

c Liebenwerda, 26. November. (Einweihung.) Nach
Beſchluß des Kreisausſchuſſes findet die Einweihung unſeres
Kreishauſes durch Kreistagsſitzung mit darauffolgen em Feſt
mahle am 10. Dezember ſtatt.

Nordhauſen, 26. November. (Von der Harzquer-
bahn.) Der Bau der Harzquerbahn Nordhauſen Wernigerode
fchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß die Strecke von hier nach Jlfeld,
alſo bis an den Fuß des Gebirges, ohne jeden Zweifel bei Beginn
des Frühjahres eröffnet werden wird.

Onedlinburg, 20. November. (Jntereſſantes Ge
ſchenk. Seltene Auszeichnung.) Von einem Nach-
kommen der Familie Chr. Gotthilf Salzmanns, des
Gründers der Erziehungsanſtalt Schnepfenthal i. Th., iſt, ſo läßt
ſich die „Halberſt. Ztg.“ ſchreiben, dem Oberbürgermeiſter a. D.
Dr. Brecht ein beſonders für Quedlinburg werthvolles Geſchenk ge
macht worden. Es iſt dies eine nach einem Paſtellbilde gefertigte Photo
graphie Karl Ritters, der bekanntlich das Philanthropin in
Schnepfenthal beſuchte, an welchem Guts Muths, ebenfalls ein
Quedlinburger Kind, zur Zeit auch Lehrer war. Das Bild ſtellt
Karl Ritter als Schüler im Alter von vielleicht 10 Jahren dar und
iſt um ſo wertiwoller, als ein ſolches aus der Jugendzeit des be
deutenden Geographen nicht weiter vorhanden iſt. Oberbürgermeiſter
Dr. Brecht wird das Bild ſpäterhin der Stadt überlaſſen. Dem
hier an der höheren Mädchenſchule amtirenden Lehrer Klinge iſt der
Oberlehrertitel verliehen worden derſelbe iſt ſemingriſch gebildet und
ſteht im Alter von etwa 35 Jahren.

Wernigerode, 26. Novbr. (Dank.) Fürſt Chriſtian
Ernſt zu Stolberg Wernigerode veröffentlicht folgenden Dank: Bei
dem Heimgange meines theuren, unvergeßlichen Vaters, des Fürſten
Otto, ſind mir von all. n Seiten ſo zahlloſe Beweiſe warmer Theil-
nahme in Form von Adreſſen, Blumenſpnden und Auf-
merkſamkeiten mannichfacher Art zu Theil geworden, daß ich
zu meinem Bedauern darauf verzichten muß, einem Jeden
ſofort wie ich es von Herzen gewünſcht hätte meinen Dank
zu erkennen zu geben. Mir und meinem Hauſe gereicht es zum
Troſte, daß das Mitgefühl aller Kreiſe einen ſo wohlthuenden Aus-
druck gefunden en Derſelbe legt ein beredtes Zeugniß für die
Liebe und Verehrung, welche mein verewigter Vater in ſo reichem
Maße überall genoſſen hat, ab.

Barby, 26. Nov. (Ein ſchrecklicher Unfal)) ſetzte,
wie der „Anh. Staats.-Anz.“ meldet, dieſer Tage die Familie des
Fuhrmanns Sch. hier in tiefe Trauer. Während die Mutter für
kurze Zeit im Hofe beſchäftigt war, ſchob der co. vierjährige Sohn
den Kinderwagen, in dem das ſechs Wochen alte Töchterchen lag, in
die Nähe des Ofens. Er machte ſich dann an der Feuerung zu
ſchaffen, und durch irgend einen Umſtand gerieth der Wagen in Brand
Die hinzukommende Mutter konnte das arme Kind noch aus dem
Wagen reißen, dasſelbe batte aber ſchon ſo bedeutende Brandwunden
davongetragen, daß es bald darnach ſtarb.

Stendal, 26. November. Landwirthſchaftliche s.)
Eine Zuſammenkunft von Vertretern der landwirthſchaftlichen Ver-
eine in der Altmark war auch diesmal mit der letzten pro 1896
anberaumten Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins in Stendal
verbunden. Es halten ſich deshalb außer den Mitgliedern des
Stendaler Vereins geſtern im Saale des Hotels zum ſchwarzen Adler
auch Vertreter bezw. Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine
an der Uchte, am Speck, zu Tangermünde, Hüſelitz, Salz-
wedelBrunau, Ayendfee, Oſierburg, Seehauſen c. eingeſtellt. Die
Vereinstage des Stendaler Vereins pro 1897 wurden auf den
4. Februar, den 24. März, den 26. Mai und den 24. November
anberaumt. Ueber die am 21. Juni d. J. vom Verein veranſtaltete
Feldbeſichtigung erſtattete Herr Rittergutsbeſitzer BethgeBillberge
Bericht, in welchem hervorgehoben winde, daß ſich bei der Be

chtigung vor Allem wieder W t habe, daß in den altmärkiſchen
rten fleißige und ſtrebſame Wirthe anſäſſig ſeien. Die Beſichtigung

e ſehr lehrreich geweſen und es werde ſich hoffentlich im nächſten
Jahre wieder ein ſolcher Ausflug lligen laſſen. Es wurde
mitgetheilt, daß von der Landwirthſchaftskammer die Prämiürung
von muſtergültig angelegten und ebenſo gehaltenen Düngerſtätten
beadſichtigt werde es wurde die Tiefſtall- Einrichtung beſonders
empfohlen, die ſich nach langjährigen Beobachtungen beſtens bewährt
habe. Ferner wurde die Tagesordnung der für den
14. Dezember cr. nach Halle einberufenen Hauptverſammlung
der Landwirthſchaftskammer verleſen und beſchlofſſen, auch
künftig die gemeinſchaftliche Sitzung der altmärkiſchen land
wirthſchaftlichen Vereine einige get vor der Hauptſitzung in e
abzuhalten, damit zu etwaigen Vorlagen und Anträgen Stellung

nommen werden könne. Angedeutet wurde, daß die Anlage einer
erſuchsſtation, wie ſie jetzt in Lauchſtädt eingerichtet ſei, auch für

die Altmark wünſchenswerth erſcheine, da hier die landwirthſchaft-
lichen Verhältniſſe weſentlich andere ſeien als im ſüdlichen Theil der
Provinz Sachſen. Herr Dr. Jürgens- Halle hielt ſodann einen
längeren, mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema

ie künftige Geſtaltung des Getreidehandels. unter Berückſichtigune neuen rſengeſetze und der Errichtung von Silos.“ e

Pateutſchan. Angemeldet von: F. Herbſt u. Co.
alle a. S. Vorrichtung zum Niederhalten des Gewichtshebels an
igtheilmaſchinen Zuſ. z. Pat. 82 301. Th. Groke, Merſeburg

Hydrauliſche Trockenpreſſe mit auf einer Ringbahn angeordneten
S Adolf Frank, i. F. Paul Behrens, Magdeburg

Köpfvorrichtung für Rübenerntemaſchinen. O. Wilk, Eiſenach:
Zufammengeſetzte eiſerne Treppenwange. Firma Ed. Haack, Groß
Ottersleben b. Magdeburg Schneidemaſchine für Cichorien, Rüben
und dergleichen. Wilhelm Rothe, Güſten, Anhalt Waſſerſtands-
Kontrolapparat für Dampffeſſel. Heinrich Berndt, Rordhauſen:
Kleideraufhänger. Ertheilt an: A. Brach, Wittenberg Ver
fahren zur Herſtellung von Moſaifplatten auf naſſem Wege. Nr.
90 247. J. Bundſchuh, Magdeburg-Sudenburg Tachograph mit
Aufzeichnung eines abgegrenzten Geſchwindigkeitsgebietes Nr. 90 290.

Cöthen, 26. Nov. (Für die Kleinbahn Cöthen-
Radegaſt) iſt nunmehr auch der Perſonenverkehr freigegeben
worden und wird in Folge deſſen nächſten Sonnabend eröffnet
werden.

O Ballenſtedt, 26. November. (Vom Hofe.) Der Kron-
prinz und Prinz Chriſtian von Dänemark haben geſtem
Ballenſtedt wieder verlaſſen.

T Klingen (SchwaxzburgSondersh.), 26. November. (Feuer.)
Durch ein heute früh halb 2 Uhr in der Mitte des Ortes aus-
gebrochenes Feuer ſind zwei Scheunen und drei Ställe
abgebrannt. Weitere Gefahr iſt ausgeſchloſſen. Ueber die Entſtehung
des Feuers iſt bis jetzt nichts bekannt.

Weimar, 26. Nov. (Reiches Vermächtniß.) Der
kürzlich hier verſtorbene Stadtgutsbeſitzer Zöllner hat ſein ge-
ſammtes, 300 000 Mk. betragendes Vermögen der hieſigen Taud-
ſtummen und Blindenanſtalt letztwillig zugewandt. Die nächſten
Angehörigen des kinderloſen Erblaſſers, die übrigens mit irdiſchen

reich geſegnet ſind, werden nur mit einigen Vermächtniſſen
edacht.

J Gotha, 26. November. (Baſtwirthstag.) Jm Juni
nächſten Jahres wird hier der 24. deutſche Gaſtwirthstag abgehalten.
Bereits jetzt werden die nöthigen Vorbereitungen getroffen und die
einzelnen Komitees ſind bereits gewählt. Der Wohnungsauesſchuß
iſt ſchon eifrig bemüht, für die ca. 2000 Theilnehmer Logis zu be
ſchaffen, da wohl 1800 in Privatlogis untergebracht werden müſſen.

T Sonneberg, 26. November. (Verbrannt.) Die 22jährige
Tochter des Konſumvereins-Lagerhalters in Reukenroth bei Stodtheim
wolite am Spätabend ein Bett mit friſchem Ueberzug verſehen, warf
aber dabei die Petroleumlamre um, ſo daß das brennende Oel über
die Bettwäſche floß und Alles in helle Flammen ſetzte. Jn ihrer
Beſtürzung verſuchte das Mädchen das Feuer auszutreten, wobei ihre
Kleider in Brand geriethen. Einer Feuerſäule gleichend, ſtürzte das
Mädchen ins Freie und fiel dort mit zahlloſen Brandwunden bedeckt
ohnmächtig nieder. Jn das Spital nach Kronach verbracht, iſt die
Aermſte dort bald von ihren gräßlichen Schmerzen durch den Tod
erlöſt worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 26. November. Der Poſtdampfer Aachen, Capt.

H. Hashagen, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 9 Uhr
Vormittags wohlbehalten in Baltimore angekommen. Der Schnell-
dampfer Havel, Capt. F. Weyer, vom Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork an
gekommen.

Theater und Muſik.
Das ueue Jbſenſche Bühnenwerk, das im nächſten Monat

erſcheinen wird, trägt den Titel: „Johann Gabriel Bark-
mann“. Wie man ſich erinnern wird, hatte vor Monaten ſich das
falſche Gerücht verbreitet, das neue Jbſenſche Werk würde „Leichen-
geruch“ heißen. Jn der letzten Zeit bevorzugte Jbſen übrigens die
Namens-Titel „Hedda Gabler“, „Baumeiſter Solnes“, „Klein Eyolf“.

Berlin, 26. Nov. Ludwig Barnay iſt heute zum erſten Male
wieder aufgetreten. Er ſpielte im Berliner Theater den Lear und
wurde vom Publikum in bisher kaum dageweſener Weiſe gefeiert.
Am Schluſſe der Vorſtellung hielt er in tiefer Rührung eine kurze An
ſprache, in der es u. A. hieß „Jch habe Unrecht, meine Freunde
haben Recht. Dieſe Aufnahme, die Sie mir heute bereitet haben,
dieſe herzerquickende Aufnahme giebt mir den Muth, weiter zu
arbeiten Die Duſe hat heute Abend im Neuen Theater als
Marquerite Gautier in Dumas' Kameliendame ein längeres Gaüſpiel
begonnen. Die Ovationen, die der großen Tragödien dargebracht
wurden, waren ebenſo enthuſiaſtiſch wie vollverdient.

T resden, 26. Nov. Fulda's „Sochn des Khalifen“
wurde heute Abend im Dresdener Hoftheater zum erſten Male auf-
geführt. Das Drama fand vor vollem Hauſe und in Gegenwart
des Königs Albert eine freundliche Aufnahme. Die forgfältige In
ſcenirung rührte von dem Dramaturgen Dr. Meyer her, da der Ober
regiſſeur Lobe noch krank iſt. Fulda wurde nach jedem Aktſchluß
wiederholt gerufen.

Hamburg, 26. November. „Anna's Traum“ von
L'Arronge wurde heute Abend zum erſten Male im Thalia-Theater
zu Hamburg gegeben. Das Werk erzielte bei vorzügl cher Darſtellung
einen Heiterkeitserfolg. Der Autor wurde mehrmals gerufen.

Gerichtszeitung
S Nordhauſen, 26. Rov. (Einbrecher) ſtanden geſtern vor

der hieſigen Strafkammer als Angeklagte: der 22 ſährige Arbeiter
Heinrich Wetterling aus Staßfurt (hat bereits 15 Jahre Zuchthaus
zu verbüßen), der 23 jährige Arbeiter Wilhelm Hinze aus Halberſtadt
(hat bereits 7 Jahre Zuchthaus zu verbüßen), der 27 jährige Arbeiter
Karl Rinke aus Halberſtadt (hat bereits 7 Jahre Zuchthaus zu ver
büßen) und der 23 jährige Arbeiter Otto Schöpfel von hier (hat be
reits 8 d Zuchthaus zu verbüßen). Sie waren aus der Stkraf-
anſtalt zu Halle von 7 Transporteuren zur Verhandlung nach hier
gebracht worden. Wetterling hatte in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch verſucht, aus dem hieſigen Gefängniſſe zu entfliehen, war
aber bei dem Verſuche gefaßt und in Ketten gelegt worden. Die vier
ſchweren Jungen find in der Nacht zum 20. Februar d. J. aus dem
Gefängniſſe zu Halberſtadt ausgebrochen, ſind dann über den Harz
gewandert und in die hieſige Gegend gekommen, wo ſie zwei Ein
brüche verübt haben in Großwerther in dem Förſterſchen Gaſt
hauſe haben ſie gegen 20 Pfund friſches Schweinefleiſch und in den
einſam liegenden Gute Schate, wo ſie verſcheucht worden ſind, 2
Flaſchen Rothwein geſtohlen. Auf dem Weitermarſche drangen ſie
in einen Keller des Landwirths M. zu Nohra, wo ſie das Fleiſch
braten und Mahlzeit halten wollten, von Dorfbewohnern aber bemerkt,
angegr ffen und verjagt wurden. Jn Langenſalza endlich ſind ſie
gefaßt und dingfeſt gemacht werden. Trotz ihres Leugnens wurden
die 4 ſchweren Jungens geſtern ſchuldig geſprochen. Wetterling er
hielt 4, Hinze und Rinke je 3 und Schöpfel 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus zuerkannt außerdem wurde jeder noch zu 4 Jahren Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Vermiſchtes.
Eine Anzahl Schüler der Müllerſchule in Zell a. H.

feierte am Sonnabend einen Kommers und begab ſich nach Mitter
nacht in ein anderes Wirthshaus, in dem nur einige Gäſte ſaßen,
u. A. ein Fabrikant und ein Beamter des ſtädtiſchen Gaswerkes.
Einer der Schüler, ein Franzoſe der nur ſehr ſchlecht deutſch ſprechen
kann, gerieth mit a rikanten in Streit. Sämmtliche Schüler eilten
ihrem Kameraden zu Hilfe, und es entwickelte ſich dann eine Schlägeren
an der namentlich auch die Angeſtellten der Wirthſchaft thätig n Antheil
nahmen und die beiderſeits zu ſchweren Verwundungen führte. Der
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Halle a. V.

Ausverkauf beſte
B. COhrist-

Heute eröffne einen

e r eihnaeckts- ine 2 W

Gr. Steinſtr. 13.

Seiden-, Weiss- und Wollwaaren,
Mein großes Lager bietet Gelegenheit zu

Hanase's Bellevue.
Eisbahn.

Bntrée Erwachſene 20 Pfg. Kinder 10 Pfg.

Wegen Umzug ſollen ſämmtl. garnirt und ung Damen-Hüte, Stoſſe,
BRänäder, Blumen, Federn, Sschleser z. halb. Preiſen verkauft werden.

3186) Fiarie ILote, Universität 17, I.
S M äünter-Deberzieher, elohenrolkern Mäntel
oppen umel Schlafröclke
in unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen, einen großen
Poſten zurückgeſetzter WinterUeberzieher weit unter Preis bei [3038

Otto Kmnoll, Leipzigerſtraße S7,
W Parterre u. L. Etage. T
Franz. Ponlarden, fr. Fasanen,
J j- Gänse, Enten, Puter, Poulets,

Hähnchen, Rebhühner,
Rehwild im ganzen und gzerlegt.

J Fluss- u. Seeſfische,
Norderneyer Angelschellfisch,S la. Austern, Hummer,
Caviar, Lachs, ger. Aale etc.

feine Fleischwaaren und Pasteten,

z Gemüse unG Prückter Conserven.
Wein- und Austern-Stube,

(3216

Ahg ulius Bethge r
(Inb. Klippert e Engel). [3179

Empfehle täglich friſch
meine rühmlichſt bekannten Specialitäten

Carl ICoch“sche
Pfannkuchen und

Kartoffelkringel
mit Vanilleguß, mit den feinſten Frucht
füllungen eigener Fabrikation, als: Apri-
koſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannis-

beer und Kirſch, ferner:
ſchleſiſchen Stränßelkuchen,

vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäck
Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Napfkuchen nach Berliner Art
und Altdeutſchen,

feinſten Halleſchen geriebenen Napf-
kuchen mit Vanilleguß, feinſten ge-
riebenen Apfel n. Matzkuchen, größer
und wohlſchmeckender noch als Dresdener
Sahnenkuchen, Biscnit-,Vanille-, Choevo

Pladen-,Haſelnuß u. Makronenzwieback
e ſowie eine überraſchende Auswahl wohl
S ſchmeckender Gebäcke. [2303

arl KochHerrenſtraße I. Fernſprecher 531.

Peiste

EEasem U. Iasa men
von der Kaiserjagd,

Vierländer- u. Bresdener VFettgänsoe
à Pſund 65 1.,

Tugar. Puter, Capaunen ſranz. Ponlarden
empfehlen sehr billig

Gebr. Arm
Grossherzogl. Sächs. Hokfliefe

(3070

rant en.

„Kathreiner's Malzkaffee bekommt
auch dem empfändl ichen und schvachen

Magen gut, und hat hiedurch in wenägen
Jahren eine ungeheuere Verbreitung er-
Iangt

Aus einem Gutachten von Dr. med. et phil. Gersbter,
Leibarzt Sr. Durchl. des Prinzen Albrecht zu Solms, Kur arzt in Braunföels, e

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43,

Sonnabend:
Bei kleinen Preiſen (Parquet 75 Pfg.

Gallerie 30 Pfg.).

Mutterſegen.

[3197

Lemoine.
Kaſſ enöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Sonntag:
Nachmittag 3 Uhr.

zuin letzten Male:

Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akten v. E. v. Wildenbruch.

Abends 7 Uhr:

Borkſprünge,
Schwank in 3 Akten von Kraatz und

i gerVorher:
Eine vollkommene Frau.

Luſtſpiel in 1 Akt.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

De Vry's Original-Gallerie lebender
Meiſterwerke. (Durchweg neue Bilder

Mr. Wiülliams, BravourAthlet,
mit den ZwergRingkämpfern Abs und
Cannon. Die Geſchwiſter Adele
und Adolf Marvellions, muſikaliſche
Bravour HandAkrobaten. Mr. Moxon,
Fuß Equilibriſt. Miß DIvira
Verando, Equilibriſtin auf dem Draht-
ſeil, mit abgerichteten Tauben. Die
Geſchwiſter Emmmny und Jean Crassé,
JmitationsDuettiſten. Herr enry
de Vry, Mimiker und Charakteriſtiker.

Fräulein ava Conrad, Lieder
und Walzer Sängerin. Anna und
Sigmund Linné, Original- GeſangDuettiſten. [2251Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Sing- Academie
Sonnabend 6 Uhr Uebung Volksſch.

Aufführung 17. Dezember.Anmeldungen bei Profeſſor Rered
Schillerſtr. 55, Vorm. 10--11. [318

Orchestermusik-Verein.
Ssonnabend, den 28. November 1826,
im Saal des Stadtschützennauses

Kammermusik-Abendt.
Haydn, Streichquartett &-Dur, Op. 49 Nr. I.
Oberthür, Berceuse, für Violino u. Harfe.
Chopin, Nocturue,W enigw ski, M azirka, t. Violineu. Klavier

Mozart, Kiar inettenquintett A- Dur,

Op. 108. [32014
Alte Halloria

Bürgerl. Restanrant, Brüderstr. 2,
Inh. Julius Liehbelt, ewpk.

kräft. Mittagstisch z. mäss. Preise,
anerkannt gute Küche,

Reichhaltige speisekarte.
Biere d. Veldschlösschen- Brauerei

Act.-6es. Eilenburg.
Jeden Sonnabend von 5 Uhr ab

Wiener Goulaseh.
VHeujahr 1897 verlege
ich meine 6 esehitisraunne

vom Grundstück der
Firma Gottfried Lindner,
Grosse Steinstrasse 9, i

nach dem Grundstück des
Herrn Niemeyer, Grosse
Steinstrasse 7778, I., und

sind deshalb meine bis-
herigen Geschäftsräume
vom 1. Januar 1897 ab
anderweit zu vermiethen.

Der Rechtsanwalt

Sucohsüamcl.
Eine ganz vorzüglche Feder iſt die

Haareeder e
S hre

Bilder Apparat
mit zahlreichene r verkaufen

Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten von

Bei kleinen Preiſen

[3188

r de Dtrigweſe, deſes WarJngalv sten e n 3 di
Strümpfe, Socken, Längen

Hännersoeken v. 38 Pfg. an, Frauenstrümpfe v. 45 Pfg.
T Hand- m. Maschinenstrickerei. W 3209

n Handschuhe.e Lipierft. 99.
Jnh. C. FVeistkornI. Lnngrogk Nachf.., Sattlermeiſter,

Mittelſtraße Nr. 1, an der unteren Steinſtraße
R als tſch. G ſolide ein und zweiſpännige

Kutſch-Geſchirre,
ſchwarz lackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge
in allen Preislagen.

S Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in
allen Preislagen. Anerkannt niedrige Preiſe.

Praktiſche Documenten v
Der Jnhalt wird über-

ſichtlich durch zwölf Abthei
lungen geordnet, daher jedes e
Document ſofort zur tn
Hand und kein Suchen noth
wendig.

Preise: dCallicoband Stück 3,00——5,00 A. r
Lederband 10-20

Aug. Weclely, Papierhandlung,
Leipzigerſtraße 22.

p. B. V.
Eintrittskarten zum OriginalWelt-

Panorama hier, Leipzigerſtr. 87, I.,
à 15 Pfg. ſind gegen Vorzeigen der Mit
gliedskarte zu haben in der Cigarren-
tn der Herren Steinbrecheri. Jaſper, Marktplatz 1, und in deruddruckerei und Papierhandlung des

Bernh. Most's

Chocoladen u.
entölte Cacaos

aus den edelsten Cacao-
bohnon fabrizirt, sind überall

käuflich

Herrn Karl Pritſchow, Bernburger
ſtraße 28. 232

Der Vorſtand.

Seidel,

jan Fabrik HalleBier becher, besteht seit 1859. t
Jectbecher,

Römer, eLiqueur- A 5 tgläser ep S 2
liefere mit jedem Goldpomänen, Goldrenetten, graue und

rothe Renetten, Borsdorfer Musäpfel c.

verkauft [3218G. Böttger, Harz 23.

V O gt
Putzpomade

S ſtudent. od. privat.Wapren in 14 Tagen, Gegenſtände mit
Wappen hieſiger Corps vorräthig.

Albiäm Hentze.
24. Schmeerſtr. D.

We hnarehts-
Geschenkel

Grösste
überraschende

Auswahl
Kiudermöbel!
Kinderwagen

Kindervelociped.
Kindersechlitten!

Spielwaaren!
Puppen wagen
Ziegenbock-

Wagen!
Kranken wagen

noch immer wie t 20 Jahren
anerkannt

bestes Putzmittel der Welt.

Beweis
Unsere Putzpomade greift das

Metall nicht an, wie andere Putz-
mittel und erzeugt einen längerandauernden Glanz.

Veberall Käuflich
in rother u. weilsser Varbe.
Adalbert Vogt Co.,

Berlin O. (5136
Aelteste u, grösste Putzpomadefabrik.

3218

stiihle!

e sessel!artikel ete. eto, u

FestsWirWer roise,

Gummithran,

Klappmöboel!

Spiel

Wurthsehaſte-

J. F. J unier,

beſtes Lederconſervirungsmittel, ferner:

Gr. Wallſtr. 38, II.

Triumph-

e Contor- Se

Poststrasse 6.

Mulertt.

Gartenmöbel!

W tische

„Naether's Niederlage

d cthran und Lederfett zu haben bei

Rotationsdri uck und Ver ſag von D m m

ſtrirtJlluft 8
Par
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